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WIR BEDANKEN UNS BEI MITGLIEDSCHAFTEN

Seehaus Störmthal
 » Sozialpädagoge (m/w) (50-100%)

 » Meister im Garten- und Landschaftsbau 
(voraussichtlich ab Sommer 2016)

 » Nachtdienstvertreter (geringfügige 
Beschäftigung)

FREIE STELLEN

ein ereignisreiches Jahr 2015 geht zu 
Ende. Mit großer Dankbarkeit blicken 
wir zurück auf das, was sich alles im 
Seehaus getan hat und freuen uns auf 
das, was an Neuem bevorsteht. Ich 
wünsche allen Freunden des Seehaus 
e. V. eine gesegnete Weihnachtszeit 
und ein gutes neues Jahr 2016.

Tobias Merckle und das Seehaus-
Team

Menschen helfen  
Menschen e.V.

Der Seehaus e. V. hat sein 
Tätigkeitsfeld erweitert. 
Seit November küm-
mert sich der Verein 

auch um die Integration 
von unbegleiteten min-
derjährigen Flüchtlingen. 
Dabei nutzt der Seehaus 
e. V. seine jahrelangen 
Erfahrungen in der 
Arbeit mit Jugendlichen 
und jungen Erwachse-
nen. Im Moment leben 
offiziellen Angaben 
zufolge rund 30.000 
unbegleitete minder-

jährige Ausländer in 
Deutschland. Sie haben 
ihre Eltern oder Ange-

hörigen im Krieg oder 
auf der Flucht verloren 

oder wurden alleine nach 
Europa geschickt. Die Land-

kreise suchen händeringend 
nach Lösungen für eine 

gute Unterbringung und 
Betreuung.

Seehaus im 
Fernsehen

„Das Seehaus“ lautet 
der Titel einer halb-
stündigen Sendung 

mit Tobias Merckle auf Bibel TV. Sie 
wird am 28. Dezember um 22 Uhr 
in der Reihe „Bibel TV das Gespräch“ 
ausgestrahlt. Der Seehaus-Leiter 
erzählt dabei, was ihn motiviert hat, 
diese Einrichtung für straffällige Ju-
gendliche zu gründen und geht auf 
die Entwicklung der vergangenen 
Jahre ein. Auch sehenswert ist die 
MDR-Reportage über das Seehaus 
Störmthal (zu finden in der MDR-
Mediathek, Sendereihe "nah dran").

Seehaus Leonberg
 » Sporttrainer/Sportlehrer (15-20%) 

 » Architekturpraktikum (ab sofort) 

Seehaus Leonberg – Aufbau Arbeitszweig „Unbegleitete Minderjährige 
Flüchtlinge“ (UMF) / “Unbegleitete Minderjährige Ausländer“ (UMA)

 » Hauseltern für Wohngemeinschaft von unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen: 
Der Seehaus e.V. richtet eine Wohngemeinschaft für bis zu 7 unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge ein. Dafür suchen wir ab sofort Hauseltern.

 » Sozialpädagoge/Sozialarbeiter in einer Wohngemeinschaft für unbegleitete min-
derjährige Flüchtlinge: Für die Wohngemeinschaft für unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge suchen wir weitere Mitarbeiter (m/w). 

 » Sozialpädagoge (m/w) (50-100%): Betreuung von unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlingen und deren Gastfamilien. Die jungen Flüchtlinge benötigen Unterstüt-
zung bei Ämtergängen, Freizeitaktivitäten, Ausbildungs- oder Schulsuche, Arztbesu-
chen und der Integration in die deutsche Gesellschaft. Gleichzeitig steht man den 
Pflege/Gastfamilien bei rechtlichen und erzieherischen Fragen zur Seite. Migrations-
hintergrund und/oder Fremdsprachenkenntnisse sind hilfreich.

Wald- und Tierkindergarten Seehaus Leonberg 
 » Erzieherin für unseren Wald- und Tierkindergarten als Mutterschutzvertretung.  

Befristet: Ab sofort bis Juli 2016.

Seehaus e.V. 
 » Personalreferent und Teamassistenz (m/w) in Vollzeit (100%): Für diese teilweise neu 

geschaffene Position suchen wir ab sofort einen Kandidaten (m/w), mit ausgeprägten 
administrativen und organisatorischen Fähigkeiten und Berufserfahrung im Bereich 
Personalverwaltung. Arbeitsort ist Leonberg.
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Aus diesem Grund fragte das Ju-
gendamt des Kreises Böblingen im 
Seehaus Leonberg an, ob es eine 
Gruppe unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge aufnehmen und betreuen 
kann. Nach internen Diskussionen 
und weiteren Gesprächen mit den 
zuständigen Stellen stand schnell 
fest: Das Seehaus hilft diesen jungen 
Menschen. Geplant ist, dass nächstes 
Jahr auf dem Seehaus-Gelände in 
Leonberg eine Wohngemeinschaft 
eingerichtet wird. Sobald die Haus-
eltern und Betreuer gefunden sind, 
werden die ersten jungen Flüchtlinge 
aufgenommen. 

Außerdem vermittelt das Seehaus 
unbegleitete minderjährige Flücht-
linge in Gast- und Pflegefamilien. 
Hierzu soll in Baden-Württemberg 
und in Sachsen ein Netzwerk von 
interessierten Familien aufgebaut 
werden. Die Mitarbeiter, die dafür 
angestellt werden, betreuen sowohl 
die Gastfamilien als auch die Jugend-
lichen auf dem Weg der Integration.

Gastfamilien gesucht – Wohngemeinschaft in Leonberg geplant

Jahresteams (Leonberg und Störmthal) – es sind noch Stellen für 2016/17 frei!

 » Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ), Bundesfreiwilligendienst (BFD) oder Jahrespraktikum

Brandenburg – Kooperation Blaues Kreuz – Seehaus
 » Sozialpädagoge: Aufbau und Leitung einer Nachsorge für Haftentlassene, Leitung einer 

Abteilung im Gefängnis. Das Blaue Kreuz führt in der JVA Brandenburg eine Abteilung 
„Suchtfrei leben“ durch. Die Abteilung soll weitergeführt werden. Gleichzeitig wollen 
wir eine Nachsorge-Wohngemeinschaft aufbauen. Erfahrung in der Arbeit in den Be-
reichen Justiz/Straffälligenhilfe/Sucht/Nachsorge ist vorteilhaft. 50-100%. Möglichst 
Bereitschaft, auf dem Gelände der Nachsorge-Wohngemeinschaft mitzuleben

„Das Schicksal der unbegleite-
ten minderjährigen Flüchtlinge 
bewegt uns sehr. Es ist uns ein 
großes Anliegen, sie aufzuneh-
men und ihnen eine positive 
Zukunft zu ermöglichen“, sagt 
Seehaus-Leiter Tobias Merckle. 
In den nächsten Tagen wird der 
erste junge Flüchtling über das 
Seehaus in eine Gastfamilie ver-
mittelt. Doch es warten viele von 
ihnen auf ein richtiges Zuhause. 
Deshalb können sich weitere 
Familien, vorrangig aus den 
Landkreisen Stuttgart, Ludwigs-
burg, Calw und Böblingen und 
hoffentlich später dann auch aus 
ganz Baden-Württemberg sowie 
aus Leipzig und dem Landkreis 
Leipziger Land im Seehaus mel-
den. (aje)

Kontakt:
Ingrid Steck  
isteck@seehaus-ev.de
07152/33 123 304
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Sie werden bestraft, ohne dass sie 
sich schuldig gemacht haben: Welt-
weit gibt es über zehn Millionen 
Kinder, von denen ein oder beide 
Elternteile im Gefängnis sitzen. 
Diese Kinder sind gerade in armen 
Ländern besonders gefährdet und 
kämpfen um eine gute Zukunft. 
Weil der Familie Einkommen und 
oft der Mann als Beschützer 
fehlen, wird eine Negativs-
pirale in Gang gesetzt. 
Die Kinder können nicht 
mehr zur Schule gehen und 
haben oft nicht genügend 
zu essen. Wenn sie krank werden, 
kommt niemand für den Arzt oder 
die Medikamente auf. Ein Schicksal, 
das Seehaus-Leiter Tobias Merck-
le besonders berührt und dem er 
nicht tatenlos zusehen möchte. 
Mit Hilfe der von ihm gegründeten 
Hoffnungsträger Stiftung bekom-
men deshalb Kinder von Straf-
gefangenen die Chance auf eine 
gute Zukunft. Sie hat die Aktion 
Hoffnungspaten ins Leben gerufen. 

Gesucht werden Einzelpersonen 
oder Teams, die eine Patenschaft 
übernehmen und so einem Kind 
Hoffnung schenken.

Im 
Oktober 
waren Tobias Merckle und Stif-
tungsvorstand Marcus Witzke in 
Kolumbien, wo sie sich mehrere 
Projekte der Stiftung ansahen. Auch 
in dem vom Bürgerkrieg geschun-
denen Land gibt es viele Kinder 
von Strafgefangenen, die auf der 
Suche nach Schutz und einem 
würdigen Leben sind. Sie freuen 
sich auf künftige Hoffnungspaten. 

Ein turbulentes Jahr hat für das 
Seehaus Störmthal ein gutes Ende 
gefunden. Der Seehaus-Neubau bei 
Leipzig kann bald beginnen und der 
Seehaus e. V. darf den „Jugendstraf-
vollzug in freien Formen“ bis zu drei 
Jahre länger in Störmthal betreiben 
als ursprünglich vorgesehen. Das 
Seehaus muss sich mit dem geplan-
ten Umzug an den Hainer See nicht 
beeilen. Der Gemeinderat votierte 
einstimmig, dass das Haus der Dia-
konie bis Ende Juni 2018 weiter vom 
Seehaus e. V. genutzt werden darf. 
Auch mit den direkten Nachbarn und 
der im Ort ursprünglich gegen die 
Einrichtung gegründeten Bürgerin-
itiative besteht darüber Einigkeit. 
Mehr noch: Bei einer Bürgerbeteili-
gung im Ort wurde sogar die Bitte 
laut, der Seehaus-Verein möge sich 
dauerhaft ansiedeln. Denn zwischen 
dem Verein und seinen Mitarbeitern 
sowie den Leuten vor Ort bestünden 
mittlerweile viele gute Beziehungen.

Um einen fundierten Eindruck von 
der Stimmungslage in Bezug auf 

das Seehaus zu bekommen, hatte 
die Gemeinde Großpösna, zu der 
Störmthal gehört, einen Bürger-
gesprächsabend und eine Haus-
haltsbefragung durchgeführt. Beim 
Bürgergesprächsabend waren etwa 
60 Leute anwesend. Bewohner, die 
sich 2011 beim Start des Seehau-
ses noch gegen die Arbeit des 
Vereins engagiert hatten, sprachen 
sich nun mit der Erfahrung von 
vier Jahren für den Verbleib aus. 
Die gute Kooperation, das freund-
liche und verbindliche Auftreten 
der Jugendlichen und Mitarbeiter 
sowie die in der Gemeinde geleis-
tete gemeinnützige Arbeit wurden 
positiv hervorgehoben.

Bei der Haushaltsbefragung durch 
den Ortschaftsrat konnten die 
Bürger darüber abstimmen, ob das 
Seehaus in erweiterter Form mit 
durchschnittlich 14 statt aktu-
ell maximal 7 Plätzen für junge 
Straffällige im Ort bleiben soll. Alle 
180 Haushalte bekamen je einen 
Stimmzettel, 67 beteiligten sich. 

15 sprachen sich dagegen aus, 52 
Haushalte (78 Prozent) dafür, dass 
das Seehaus in Störmthal bleibt.

Im Sommer hatte es kurzzeitig so 
ausgesehen, als stünde der See-
haus e. V. ohne genehmigten Stand-
ort in Sachsen da. Die Betriebsge-
nehmigung für Störmthal lief aus 
und am Hainer See formierte sich 
Widerstand gegen den geplanten 
Neubau. 

Bei den in den Gemeinden Neukie-
ritzsch und Espenhain erwirkten 
Bürgerentscheiden im Juni über die 
Ansiedlung des Seehauses stimm-
ten jeweils zwei Drittel der Teil-
nehmer dagegen. Dennoch gaben 
die Gemeinderäte Neukieritzsch 
und Espenhain ihren Bürgermeis-
tern mehrheitlich grünes Licht, im 
Zweckverband Witznitzer Seen für 
den Bebauungsplan zu stimmen, 
der den Neubau des Seehauses 
am Hainer See vorsieht. So gab es 
schließlich im Zweckverband eine 
große Mehrheit pro Seehaus. (fs/aje)

Seehaus Leipzig: Neubau am Hainer See 
kann bald beginnen
Bisheriger Standort in Störmthal darf bis zu drei Jahre länger genutzt werden

Hoffnungspaten machen  
Kinder zu Hoffnungsträgern
Schwierige Lage, wenn Eltern im Gefängnis sitzen – Hoffnung schenken

NEU in Störmthal

„Diese Kinder brauchen Hilfe, Liebe 
und Hoffnung“, sagt Stiftungsvor-
stand Marcus Witzke. Dafür sorgen 
Hoffnungspaten-Mitarbeiter vor 
Ort. Sie kümmern sich darum, dass 
die Kinder in einem stabilen und 

geschützten Umfeld leben 
können, medizinisch versorgt 
werden und eine gesunde Er-

nährung bekommen. Außerdem 
bieten sie den Kindern die nötige 

emotionale Unterstützung. Alle 
diese Maßnahmen für die Kin-
der sind langfristig angelegt.
„Es würde mich sehr freuen, 
wenn sich viele für eine Hoff-
nungspatenschaft entscheiden 

und mithelfen, dass Kinder von 
Strafgefangenen zu Hoffnungsträ-
gern werden“, sagt Seehaus-Leiter 
und Stiftungsgründer Tobias Merck-
le. (aje)

Ausführliche Informationen 
zu den Hoffnungspaten gibt 
es unter  
www.hoffnungspaten.de

in die 
Freiheit!

in die Freiheit!
Raus aus der Hängematte, Rückenlehne nach vorn, anschnallen, Gurte straffen, Flugangst überwinden, Abenteuer wagen, ab in den Aufwind!  JET - der Junge-Erwachsenen-Treff im Seehaus Störmthal. 

Flugzeit: freitags 19.30 Uhr – 22.30 Uhr
Terminal: Seehaus Störmthal, Dorfstr.2, 04463 Großpösna OT StörmthalPassagiervoraussetzungen: junge Erwachsene ab 18 Jahren
Fluggesellschaft: Seehaus e.V. (www.seehaus-ev.de)
Flugbegleiterin: Maggy (sachsen@seehaus-ev.de)
Flugziel: Gemeinschaft, Input, Lieder, Spiele, Spaß…
Specials: Zeit mit Jungs aus dem Seehaus teilen, ihnen eine zweite Chance geben

Einsteigen. Mitfliegen. Mitmachen. 
Beim Weg in die Freiheit.
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Region BoRna-geithain

KuRz gemeldet
18 Migranten ziehenin Geithainer WohnungenGeithain. Seit gestern ist geithain um 18Neubürger reicher. Die jungen Männer undmehrere Familien stammen aus albanien,Pakistan und Syrien und bezogen siebenWohnungen im Schillerpark. Diese wurdenvon der Seniorenheim am StadtparkggmbH bereitgestellt und über denprivaten träger itb zentral angemietet. Diemeisten der Migranten waren bisher in denasylbewerberheimen Hopfgarten undelbisbach untergebracht. eine „Willkom-mensinitiative“ von bürgern geithains undder Umgebung, die sich in den vergange-nen tagen bildete, wird versuchen, dieNeu-geithainer bei der raschen integrationzu unterstützen.

Kirchvorstände Kitzscherund Steinbach laden einKitzScher/Steinbach. Die kirchvor-stände kitzscher und Steinbach laden am2. und 3. November, 19 Uhr, jeweils diegemeindeglieder zu Versammlungen überneue entwicklungen des kirchlichenLebens in der region ein. Nach einerandacht werden informationen gegebenüber neue gemeindeverbindungen und diePfarrstellen-Situation. Dabei ist dieMeinung der gemeindeglieder gefragt.außerdem werden über die erhaltung undNutzung der kirchgebäude informiert unddas Programm zu den Christvespernbesprochen. Derzeit laufen die erstenProben für die krippenspiele an.

einwohnerversammlungin niedergräfenhainGeithain/niederGräfenhain. Zureinwohnerversammlung lädt der geithai-ner bürgermeister Frank rudolph (UWg)am 2. November nach Niedergräfenhainein. Die runde zu aktuellen themenbeginnt 19 Uhr in den Heros-baumschulein dem geithainer Ortsteil.

„chic im Osten“ lädt infrohburg nochmals einfrOhburG. Die Sonderausstellung „Chicim Osten“ im Frohburger Schlossmuseumendet am 31. Oktober. Zu sehen ist sie inder Zeit von 11 bis 17 Uhr.

rathendorfs feuerwehrbittet zum KirmestanznarSdOrf/rathendOrf. Zum kirmes-tanz lädt der Förderverein der Feuerwehram 31. Oktober nach rathendorf ein. DieLokalmatadoren von „Midlife“ um FrankWinkler aus Wenigossa sorgen im Dorfge-meinschaftshaus für die Musik. einlass 19Uhr, beginn 20 Uhr. Für das leibliche Wohlsorgt Schmatzis bistro.

Schwind-Pavillon mitgeänderten ÖffnungszeitenKOhren-SahliS. Das Museum Hofmann-sche Sammlung kohren-Sahlis und derSchwind-Pavillon haben am 31. Oktoberkurzfristig geänderte Öffnungszeiten.beide einrichtungen sind von 12 bis 16 Uhrgeöffnet. Danach ist Pause bis Mai. Dastöpfermuseum hat am 31. Oktober von 13bis 17 Uhr geöffnet.

Geldnot in Kohren: Stadtbibliothekschließt zum Jahresendebücherei-außenstelle in der grundschule soll einmal wöchentlich für alle öffnen
Von EkkEhard SchulrEich
KOhren-SahliS. Die StadtbibliothekKohren-Sahlis wird es so ab 2016 nichtmehr geben. Der Stadtrat beschloss ein-stimmig, die Einrichtung zum Jahresen-de zu schließen. Die Stadt, in finanziellerNot, kann den Betrieb nicht mehr si-chern. Das Gebäude in der Baumgarten-straße zu sanieren, würde eine großeSumme kosten. Andererseits hat Froh-burg eine sanierte Bibliothek.Die Schere anzusetzen, ist Teil desvon der Kommunalaufsicht auferlegtenKonsolidierungskonzeptes. Vorausge-gangen waren in den vergangenen Mo-naten Diskussionen über Fortbestandoder Neuausrichtung des Literatur- undKultur-Angebotes. Leser und Freundeder Stadtbibliothek hatten mit ihrer Un-terschrift für den Erhalt plädiert. Lektüreund Veranstaltungen soll es künftig inder Bibliothek in der Grundschule ge-ben. Zudem gibt es Überlegungen, dasBibliotheksgebäude in privater Träger-schaft als einen Ort von Literatur, Be-gegnung und Gastronomie fortzuführen.„Wir haben versucht, das Beste drauszu machen, und ich denke, das ist unsgelungen“, konstatiert BürgermeisterSiegmund Mohaupt (CDU). Das Hauswerde nicht einfach zugeschlossen. „Un-sere Bibliothekarin Birgit Kretzschmararbeitet mit der Frohburger Bücherei aneinem gemeinsamen Konzept“, sagt er.Das mache Sinn, denn beide Städte gin-gen 2017 zusammen. Kretzschmar selbst,die sich seit Jahrzehnten um die Kohre-ner Bücherei kümmert, um Lesungen,Buchvorstellungen, wird künftig in Froh-

burg tätig sein. Erhalten bleibt die Bü-cherei-Außenstelle, die Kretzschmar inder Grundschule, unterstützt durch Leh-rer und Horterzieher, etabliert hat. EinTeil des Bestandes soll zur Aufstockungdienen, um auch das Interesse einer äl-teren Leserschaft zu bedienen, der esschwer fallen würde, sich die Lektüre inFrohburg zu holen. „Geplant ist, sie ein-mal wöchentlich für alle Interessentenaus unserem Stadtgebiet zu öffnen“, soder Bürgermeister. Der Rest an Büchernund anderen Medien soll Frohburg zurVerfügung gestellt werden. Mohaupt:„Es wird kein Buch weggeschmissen.“Das sei als Erfolg anzusehen, dennder Druck zu sparen, dem die Kommuneausgesetzt ist, sei enorm. Bereits im lau-

fenden Jahr habe man die Arbeitszeitder Bibliothekarin kürzen müssen. Es seiaber das Ziel von Stadtrat und Verwal-tung, möglichst viel von die Lebensqua-lität prägender Struktur in Kohren-Sah-lis zu bewahren. Von der Situation in derBibliothek machten sich Stadträte ausFrohburg und Kohren auf einer gemein-samen Fahrt durch Kohren und die Orts-teile ein Bild. Noch sei die Zukunft derImmobilie nicht restlos geklärt, sagt Mo-haupt. Doch es liefen Gespräche mit In-teressenten, in den Räumen der Büche-rei einen Ort zu schaffen, der Literaturund Gastronomie miteinander verbinde.Solchen Bemühungen stehe man offengegenüber: „Ich bin überzeugt, dass wirein Lösung finden, die tragfähig ist.“

Die Kohrener Bibliothekarin Birgit Kretzschmar wird künftig in Frohburg tätig sein. Die

beiden Städte wollen ab 2017 zusammengehen.
Foto: Jens Paul taubert

Nach Charmoffensive in Störmthal:Seehaus kann sich mit Umzug Zeit lassen
gemeinderat verlängert Übergangsfrist um drei Jahre / am Hainer See soll im Frühjahr baubeginn sein

Von andré nEumann
neuKieritzSch/KahnSdOrf/StÖrM-thal. Eine überraschende Entwicklungbegleitet derzeit die vorgesehene Ansie-delung des freien Gefangenenprojektsdes Seehausvereins am Nordufer desHainer Sees. Über Wochen und Monatehatten Bürger in Neukieritzsch undEspenhain gegen die Ansiedelung ge-kämpft, bis hin zu einem erfolglosenBürgerentscheid. Der Seehausverein an-dererseits machte Druck, wollte soschnell wie möglich bauen, weil er mitseiner Einrichtung eigentlich Ende die-ses Jahres aus dem Übergangsquartierin Störmthal raus sollte. Jetzt stellt sichdie Situation nach aktuellen Entschei-dungen in Großpösna und Störmthalplötzlich ganz anders dar. Seehaus kannsich nun Zeit mit dem Bauen lassen, derVerein kann sich sogar überlegen, ob er

überhaupt an den See kommt, wo ihmnach wie vor Ablehnung entgegenschlägt.
Der Gemeinderat von Großpösna hatbeschlossen, dass der Strafvollzug infreien Formen bis Ende 2018 im Luther-stift bleiben darf, damit der Verein ge-nug Zeit für den Neubau am Hainer Seeund den Umzug dorthin hat. Noch wei-ter geht eine Umfrage, die der Ort-schaftsrat Störmthal in dem GroßpösnaerOrtsteil durchgeführt hat. Dabei ging esum die Frage, ob Seehaus auch dauer-haft in Störmthal bleiben könne. Von 180an die Haushalte verteilten Zetteln wur-den 67 zurückgegeben, in 51 Fällen wur-de Ja angekreuzt.Seehaus-Chef Tobias Merckle freutsich über diese Signale und besondersdarüber, dass aus anfänglichen GegnernBefürworter geworden sind. „Die ur-sprünglichen Befürchtungen sind nicht

eingetroffen und gleichzeitig empfindenviele, dass wir eine Bereicherung für denOrt geworden sind und uns positiv ein-bringen“, stellt Merckle fest. StörmthalsOrtsvorsteher Marc Etzold bestätigt die-se Sicht. Sorgen und Ängste im Zusam-menhang mit dem freien Strafvollzughätten sich nicht bestätigt, die Einrich-tung und ihre Mitarbeiter und Bewohnerseien zu einer Bereicherung für den Ortgeworden. Ob Seehaus in Störmthalbleibe, müsse der Verein jetzt selbst ent-scheiden.
Die neue Option, sagt Merckle, wer-de geprüft. Angesichts vieler Unsicher-heiten und der Notwendigkeit, in Störm-thal einen Bebauungsplan aufzustellen,stellt er fest: „Am Hainer See sind wirschon viel weiter und haben sechs Jahrefür den B-Plan gekämpft.“ Der Platz amSee sei ein idealer Ort, deswegen wolleman, so formuliert es Merckle, „die Pro-

zesse weiter vorantreiben und wir hof-fen, dass wir spätestens im Frühjahr mitdem Bau beginnen können“.Aus Sicht von Michael Günther ausKahnsdorf, der während des Bürgerent-scheides Vertrauensperson der Seehaus-gegner war, haben die Sympathiebekun-dungen für das Gefangenenprojekt nocheinen ganz anderen Grund, nämlich dieBedenken, das Objekt könnte nach demSeehaus-Auszug zu einer Flüchtlingsun-terkunft umfunktioniert werden. MarcEtzold schließt dies als Grund für dievom Ortschaftsrat initiierte Umfrage al-lerdings aus. Dass der Verein sich jetztZeit lässt und möglicherweise über ei-nen Verbleib in Störmthal nachdenkt,nährt bei Günther die Hoffnung, „dassder Widerstand gefruchtet hat.“ TobiasMerckle, sagt Günther, müsse nämlichwissen, dass die Voraussetzungen für eingutes Miteinander nicht gegeben sind.

Tagebau-Fundstücke:Ausstellung endetPeGau. Am kommenden Sonntag endetdie Sonderausstellung „Archäologie imRevier“ im Pegauer Museum. Gestaltetworden ist die Schau vom Landesamt fürDenkmalpflege und Archäologie Sach-sen-Anhalt. Zu sehen sind die Fundstü-cke von Ausgrabungen aus dem Tage-bau Profen am Sonntag von 9 bis 12 undvon 13 bis 16 Uhr. Darunter befindet sichbeispielsweise auch die älteste datierteHandtasche der Welt aus der Jungstein-zeit. Sie ist ein herausragendes Exponataus einem Grab der SchnurkeramischenKultur. Die Tasche ist flächendeckendmit Hunde-Eckzähnen besetzt und schondeshalb einen Besuch im Museum wert(die LVZ berichtete).
jto

Der Morgennebel hat sich nochnicht richtig verzogen, da floriertdas Geschäft auf dem Bornaer Wo-chenmarkt. Eier, Wurst und Fisch,aber auch Gardinen, Socken, Unter-wäsche und Bücher gehen über dieprovisorischen Ladentische, die teil-weise aus Tapeziertischen oder Plan-ken auf Böcken bestehen. Für denbunten Teil des Marktes fiel gesterndie letzte Klappe im Jahr 2015. DieHändler, die Textilien und andereGebrauchsgegenstände anbieten,

gehen in die Winterpause. „Ich binmit dem Geschäft zufrieden“, sagteLutz Brause. Der Händler, der ge-brauchte Bücher und Romanhefteanbietet und seit Jahren eineTauschbörse betreibt, holt aber nurkurz Luft. Wenn Ende November derBornaer Weihnachtsmarkt öffnet, istBrause schon wieder zurück. In einerHütte bietet er dann Likör, Eier, Nu-deln, Käse, Glühwein und Weih-nachtsartikel an. Auch die Mieder-waren und Schlafwäsche, die Anne-

rose Freiberger handelt, wird nichtlange eingelagert. Als ein Urgesteinauf dem Bornaer Wochenmarkt istdie 65-Jährige natürlich pünktlichzum Weihnachtsgeschäft zurück. Le-diglich das Gardinengeschäft vonEric Schumann wird erst im nächstenJahr in Borna zurück sein. „Für michist es bitter, dass der Wochenmarktin die Winterpause geht“, sagte derHändler. Der Umsatz, der in diesemJahr nicht so üppig war, würde inden nächsten Monaten fehlen.

Für Annelie Hutfilz und ihr Fisch-geschäft, Cathrin Jacob und ihrenGemüsestand, die Verkaufswagenmit Wurst, Fleisch und Brot geht dieSaison weiter. Sie sind am Dienstagauf dem Frischemarkt vertreten.„Wenn das textile Angebot fehlt, ma-chen wir leider weniger Umsatz“,sagte Hutfilz. Der Umzug hinters Rat-haus mache sich noch mehr bemerk-bar. Aber der Marktplatz wird abMitte November für den Aufbau desWeihnachtsmarktes gebraucht. bis

Das war der letzte Wochenmarkt im Jahr 2015. Vom Rathaus bietet sich ein guter Blick über die Dächer der Stände.

Foto: andreas Döring
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Letzte Klappe
für BornaerWochenmarkt

Groitzsch: Burgnarrenlüften GeheimnisGrOitzSch. Der CarnevalsvereinSchnaudertaler Burgnarren lüftet am 11.November, mit Beginn der fünften Jah-reszeit, das Geheimnis um den neuenBurggrafen pünktlich um 11.11 Uhr aufdem Markt in Groitzsch. Wer als Fa-schings-Fan an dem Tag nicht dabei seinkann, kann den neuen Burgnarren – ver-mutlich mit Anhang – auch am 14. No-vember bei der ersten Abendveranstal-tung des CSB kennen lernen. Restkartenfür die Sause im Sportlerheim sind nochzu bekommen.
Außerdem gibt es bereits Karten fürdie zweite Abendparty am 30. Januarebenfalls im Sportlerheim. Sie sind imVorverkauf für zehn Euro im Lotto- undZeitschriftenladen Bomberg und imWirtshaus zur Schmiede erhältlich. DerEintritt kostet an der Abendkasse jeweilszwölf Euro, allerdings seien die Termineso beliebt, dass der Verein rät, sich vorabTickets zu besorgen. Weitere Informatio-nen gibt es im Internet unter www.schnaudertaler-burgnarren.de. jto

Halloween-Party aufBornas VolksplatzbOrna. Die Gruselrundgänge sind dasHighlight der Halloween-Party auf demBornaer Volksplatz. Der gleichnamigeVerein bietet morgen ab 15 Uhr auf demVeranstaltungsgelände kurzweilige Un-terhaltung an. Dabei wird er von derBornaer Wohnungsgenossenschaft un-terstützt, die mit den Besuchern Later-nen bastelt. Eine Kürbisausstellung sollzeigen, was man aus den üppigen Früch-ten des Herbstes machen kann. Auchein Experiment vor Ort ist möglich. Wereinen Kürbis mitbringt, kann ihn hierverzieren. Musikalisch geht es rund umdie Bühne zu. So werden die Hainer See-piraten mit Gugge-Musik auftreten.Tanzgruppen werden zu Bewegung ani-mieren. Sobald die Dunkelheit anbricht,ist ein Laternenumzug durch den Lö-scherpark geplant, der von den HainerSeepiraten angeführt wird.Da zu Halloween ein Feuer nicht feh-len darf, wurde bereits Holz aufgesta-pelt. Wenn die Flammen lodern, werdenKnüppelkuchen, Gespenstersuppe undGeistersaft angerichtet. Neue Attraktio-nen des Gruselrundganges ist das He-xenhaus, das saniert worden ist. Abendsgibt es einen Gespenster- und Hexen-ball für die großen Gäste mit ausrei-chend Feuerwasser.
bis
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Stadtrat Rötha befasst
sich mit Haushaltsplan
RötHa. der stadtrat von rötha tagt am 11.

juni im Mehrgenerationenhaus der stadt.

Wichtigster Tagesordnungspunkt ist der

Beschluss der Haushaltsatzung mit dem

Haushaltplan für 2015. darüberhinaus geht

es unter anderem um eine erweiterung der

Kinderkrippe in der straße der jugend und

um einen Beschluss zur Änderung eines

straßennamens in rötha. Für die grund-

schule sollen Klassenzimmermöbel

beschafft werden. die sitzung beginnt

19.30 uhr mit einer Bürgerfragestunde.

Gewerbeverein spricht
über Erlebnis-Einkauf
FRoHbuRG. der Frohburger gewerbever-

ein trifft sich morgen im jägerhaus in

streitwald zu seiner nächsten Zusammen-

kunft. es geht um das nächste „einkaufen

im Fackelschein“, um eine Frohburg-Bro-

schüre und um die internet-Präsenz des

gewerbevereins. die Veranstaltung, zu der

Mitglieder und gäste willkommen sind,

beginnt 19 uhr.

Firma Delling bau beseitigt
Hochwasserschäden
GEitHain/niEDERGRäFEnHain. die
erheblichen Hochwasser-schäden, die die

Flut 2013 an der Fahrbahn in niedergräfen-

hain im Bereich der grundstücke 54 und

58 anrichtete, werden jetzt beseitigt. der

stadtrat erteilte der Claußnitzer Firma

delling Bau den Zuschlag. die Vergabe-

summe liegt bei 207 000 euro.

Volkssolidarität
zeigt Schlagerfilm
KitzScHER. Beim Filmnachmittag der

Ortsgruppe Kitzscher der Volkssolidarität

wird am donnerstag tief in die Flimmerkis-

te gegriffen. es wird der schlagerfilm von

1962 „drei Liebesbriefe aus Tirol“ gezeigt.

Beginn der Veranstaltung ist 14 uhr im

allianzgebäude in der Trageser straße.

Museum präsentiert
ab heute Geithains Wandel
GEitHain. „erlebe geithain im Wandel“

heißt eine neue sonderausstellung im

Heimatmuseum geithain, die schüler des

internationalen gymnasiums gestalten.

eröffnet wird sie heute, 10 uhr. sie ist bis

zum 4. september zu sehen.

Rentner per bus und
Kutsche auf tour
KoHREn-SaHliS. Zu einer ausfahrt nach

Limbach-Oberfrohna brechen die rentne-

rinnen und rentner von Kohren-sahlis

heute auf - gemeinsam mit dem senioren-

klub altmörbitz. der Bus startet 12.40 uhr.

am 18. juni ist dann eine Kutschfahrt nach

Frohburg geplant. im dortigen schützen-

haus berichtet regina Köhler vom Heimat-

verein über das Wirken des Keramikers

Kurt Feuerriegel. abfahrt: 13.30 uhr.

abriss des Plattenbaus
verzögert sich
KitzScHER. der abriss des leer stehenden

Plattenbaus straße der Bergarbeiter 1 bis 6

in Kitzscher verzögert sich. Über eine

Versteigerung wollte die stadt einen

eigentümerwechsel mit dem Ziel des

abrisses noch in diesem jahr erreichen.

jetzt hat eine gläubigerbank der Verstei-

gerung widersprochen. „das wirft uns

etwas zurück“, bedauert Bürgermeister

Maik schramm (Freie Wähler). „die sache

liegt jetzt beim Verwaltungsgericht.“

zahnärztin informiert
über Hypnose
GEitHain. Bundesweit findet heute ein

Tag der sanften Zahnheilkunde statt. Heike

Vogel beteiligt sich mit ihrer geithainer

Praxis daran. sie möchte über Hypnose

beim Zahnarzt informieren, eine Methode,

mit der das Praxisteam arbeitet. Wer sich

informieren möchte, kann sich melden

(Telefon 034341/42107, Mail praxis@

zahnheilkunde-vogel.de)

Dritter Versuch für
Sporthalle in Borna-Ost
boRna. Klappe die Dritte für die Sanie-

rung der Turnhalle in Borna-Ost: Nach

zwei gescheiterten Versuchen hebt die

Kommunalverwaltung das Projekt er-

neut auf die Tagesordnung eines Son-

derstadtrates am kommenden Donners-

tag. Gegenstand ist die Bewilligung von

33700 Euro aus der Stadtkasse für be-

reits geleistete Planungsarbeiten. Die

mit 1,5 Millionen Euro angegebene Sa-

nierung soll mit 750000 Euro gefördert

werden. Wie aus den Beschlussunterla-

gen hervorgeht, ist die stark sanierungs-

bedürftige Vereinssporthalle ins Bund-

Länder-Programm zum Stadtumbau Ost

aufgenommen worden. Bereits in diesem

Jahr sollen erste Fördermittel abgerufen

werden. Dazu hat die Stadt die Planun-

gen angeschoben, um Kosten- und Fi-

nanzierungsplan für den Abruf der För-

dermittel zu erarbeiten. Da kein Haus-

halt für das laufende Jahr vorliegt hatten

die Stadträte den Vorgriff auf die städti-

schen Finanzen abgelehnt.
Der aus den 80er-Jahren stammenden

Sportbau hat zwar nach der Wende eine

Teilsanierung erlebt, erfüllt aber den-

noch nicht die heutigen Anforderungen

an Energiestandards. Deshalb soll die

Außenhülle energetisch saniert werden.

Auch die sportlichen und sanitären An-

lagen müssen dringend modernisiert

werden. Die Halle wird unter anderem

vom Handballverein der Stadt Borna ge-

nutzt. Hier finden nicht nur Trainings-

einheiten, sondern auch Punktspiele

statt. bis

der sonderstadtrat tagt am donnerstag, 11.
z

juni, 18 uhr, im Versammlungsraum des

stadtkulturhauses.

„Tierisch, tierisch“
aus Oelzschau

ESPEnHain/oElzScHau. Nach einem

gut besuchten und erfolgreichen Tier-

heimfest freut sich der Tierschutzverein

Leipziger Land, der die Einrichtung be-

treibt. jetzt auf den nächsten öffentli-

chen Auftritt. Am morgigen Mittwoch

sendet der MDR in seiner Reihe „Tie-

risch, tierisch“ aus Oelzschau. Die letz-

ten Dreharbeiten fanden beim Fest am

zurückliegenden Sonnabend statt. Ver-

einsvorsitzende Elvira Henkel hofft auf

viel Resonanz und Interesse für die Tie-

re, die ein neues Zuhause suchen. Die

Sendung wird 19.50 Uhr ausgestrahlt.

Kommune versteigert
Fundsachen

boRna. Fahrräder, ein Moped, Uhren,

Taschen mit Inhalt und Bekleidung kom-

men morgen in Borna unter den Ham-

mer. Der Fachdienst Ordnungsangele-

genheiten der Kommune wird während

der 15. öffentliche Versteigerung Fund-

sachen, die innerhalb der gesetzlichen

Frist nicht abgeholt worden sind, verstei-

gern. Ab 15.30 Uhr können potenzielle

Käufer das Angebot im Verwaltungsge-

bäude An der Wyhra 1 begutachten. Ab

16 Uhr beginnt die Auktion.

Lesenacht steigt im
Kulturpark Deutzen

DEutzEn. Lesen, campen, Lagerfeuer – ,

das sind am Wochenende die Bestand-

teile der diesjährigen Lesenacht im Kul-

turpark Deutzen, veranstaltet von der Bi-

bliothek Deutzen. Als Gast wird die Au-

torin und Illustratorin Sylvia Graupner

aus Annaberg-Buchholz in Deutzen er-

wartet, die aus einer eigenen Geschichte

liest. Die Nacht, die gegen 20 Uhr be-

ginnt, ist als Überraschungs-Party über-

schrieben. Neben viel Lesestoff gibt es

auch Knüppelkuchen am Lagerfeuer

und Filme, übernachtet wird in Zelten.

Am Morgen zwischen 7.30 Uhr 8 Uhr ist

der Spaß vorbei. Heute ist Anmelde-

schluss für die Veranstaltung, bis jetzt

wollen 26 Kinder mitmachen. Kontakt:

03433/905276.

Sie sind gerade vier Wochen alt,

können noch nicht fliegen und

wachsen unter den Augen ihrer

wachsamen Eltern auf. Drei Jung-

störche sind am Sonntag beringt

worden, um sie und ihre Wege zu-

künftig verfolgen zu können. Anfang

Mai waren die drei Adebare im Nest

auf dem Schornstein auf dem Gelän-

de der Gärtnerei Nolte geschlüpft.

Nun rückte am Wochenende der Be-

ringer Dietmar Heyder aus Markran-

städt zusammen mit Kameraden der

Groitzscher Feuerwehr an, um die

Jungtiere zu markieren und sie sich

genauer anzusehen.
„Die Daten werden in der Vogel-

warte Hiddensee gespeichert, um

den Zugweg der Tiere nachvollzie-

hen zu können“, erklärt Heyder. Er

ist froh, dass das Trio in einem „sehr

guten Ernährungszustand“ sei. Ge-

rade in diesen Wochen sei das nicht

selbstverständlich, wegen der anhal-

tenden Trockenheit würden die Alt-

tiere nur wenige Würmer und Klein-

getier finden. Allerdings werde die-

ser Mangel durch eine große Popula-

tion von Mäusen ausgeglichen.

Unterstützung bekam Heyder von

der Groitzscher Feuerwehr, die ihre

Drehleiter mitbrachte. Ohne diese

sei der Zugang zum Horst auf dem

16 Meter hohen Schornstein nicht

möglich gewesen, „denn dieser kann

nicht mehr bestiegen werden“, wie

Mike Köhler von der Feuerwehr er-

klärte. Ohnehin klappe die Zusam-

menarbeit mit der Groitzscher Regio-

nalgruppe Südraum vom Nabu im-

mergut.
60 Besucher hatten sich am Sonn-

tag eingefunden, um die Jungstörche

sehen zu können. Einem der drei

musste Heyder zunächst ein Draht-

geflecht vom Bein entfernen, das die

Eltern vermutlich mit dem Nistmate-

rial mitgebracht und das sich um das

Bein gewickelt hatte. „Hätte sich die

Drahtschlaufe weiter zugezogen, wä-

re das Tier in Gefahr gewesen“, sagt

Heyder. In drei bis vier Wochen wer-

den die nun beringten Jungtiere ihre

ersten Flugversuche unternehmen,

Ende August, Anfang September

geht es für sie dann ins Winterquar-

tier. Wie sich die Kleinen bis dahin

entwickeln, ist im Internet auf der

Storchentagebuch-Seite www.

groitzsch-wetter.de zu verfolgen. jto

Beringer Dietmar Heyder und Christian Ufert von der

Groitzscher Feuerwehr zeigen den anwesenden Zu-

schauern einen der drei Jungstörche, die gerade ihren

Ausweis fürs Leben erhalten haben. Foto: Olaf Becher

Ringe
für die

Störche

Klares Votum gegen das Seehaus –
Zitterpartie geht weiter

Zwei drittel der Wähler in neukieritzsch und espenhain lehnen den freien strafvollzug am Hainer see ab

Von André neumAnn

nEuKiERitzScH/ESPEnHain. Sehr deut-

lich haben die Wähler in Neukieritzsch

und Espenhain ihre Ablehnung zur Er-

richtung eines Strafvollzugs in freien

Formen am Nordufer des Hainer Sees

zum Ausdruck gebracht. In Neukie-

ritzsch wollen 65,2 Prozent der Teilneh-

mer am Entscheid nicht, dass die Ge-

meinde im Zweckverband (ZV) Witznit-

zer Seen für den entsprechenden Bebau-

ungsplan stimmt, in Espenhain sind es

66 Prozent. 34,8 beziehungsweise 34

Prozent sind dafür. Ein Ergebnis, dem

ein hörbar zerknirschter Seehaus-Chef

Tobias Merckle gestern sogar noch et-

was Positives abrang: „Mehr als ein

Drittel Zustimmung ist bei einem sol-

chen Thema erfreulich.“ Die mehrheitli-

che Ablehnung, zeigte Merckle sich zu-

versichtlich, sei nicht das Ende des See-

hauses in Sachsen. „Wir wissen nicht,

wo es weitergeht, aber dass es weiter-

geht“, sagte er der LVZ und berief sich

dabei auch auf die Finanzzusagen des

Freistaates Sachsen. Einen Plan B für

den Fall, dass es mit dem Standort am

Hainer See nichts wird, habe Seehaus

noch nicht.
Aus Sicht der Gemeinden und des

Landratsamtes ist mit dem vorliegenden

Ausgang des Bürgerentscheids noch

nicht entschieden, wie die Gemeinden

im Zweckverband zum Bebauungsplan

abstimmen. Weil es keine mehrheitliche

Zustimmung gegeben hat, seien jetzt die

Gemeinderäte gefragt, ist die Rechtsauf-

fassung in den beiden Kommunen und

bei der Rechtsaufsicht des Landkreises.

Neukieritzsch will das Thema voraus-

sichtlich erst im Juli in der letzten Sit-

zung vor der Sommerpause auf die Ta-

gesordnung setzen. In Espenhain könnte

schon im Juni entschieden werden.

Während Seehaus diese Gemeinde-

ratssitzungen laut Merckle jetzt erst ein-

mal abwarten und sich ansonsten zum

weiteren Vorgehen juristisch beraten

lassen will, fordert die Bürgerinitiative

(BI) gegen den freien Strafvollzug, dass

die Gemeinden „jetzt alles dafür tun,

dass die Pläne des Seehausvereins so

nicht umgesetzt werden“, sagte Vertrau-

ensmann Michel Günther der LVZ. Der

Auftrag der Wähler sei durch die Ab-

stimmung sehr deutlich zum Ausdruck

gekommen. Weitere Gemeinderatsbe-

schlüsse, davon geht die BI nach Bera-

tung mit ihrem Rechtsbeistand aus, sei-

en nicht nötig, weil der Bürgerentscheid

die Wirkung eines Gemeinderatsbe-

schlusses habe. Jetzt müssten die Ge-

meinden umgehend den Bürgerwillen

vollziehen und in der Verbandsver-

sammlung gegen den Bebauungsplan

stimmen, erläuterte Günther den Stand-

punkt der BI.
Im ZV Witznitzer Seen ist der Bebau-

ungsplan für das Seehaus beschlussreif,

sagte Geschäftsführerin Bärbel Meschke

der LVZ. Auf der nächsten Verbandsver-

sammlung am Montag werde er aber

noch nicht auf der Tagesordnung stehen.

Stattdessen hoffe sie auf ein Signal der

Bürgermeister, wann die Beschlussfas-

sung angesetzt werden kann. Sollte der

Neukieritzscher Gemeinderat sich erst

auf der regulären Sitzung am 28. Juli

damit beschäftigen, könnte das sogar

erst nach der Sommerpause der Fall

sein. Somit geht nach zwei recht eindeu-

tigen Bürgerentscheiden die Zitterpartie

auf beiden Seiten weiter.
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Bravorufe nach spanischem Finale
das Leipziger symphonieorchester beendet die anrechtskonzerte für diese spielzeit

Von Birgit HendricH

böHlEn. Sie möge am liebsten die

Musik, die sie schon kennt, sagt

eine Konzertbesucherin am Frei-

tagabend beim Verlassen des Kul-

turhauses Böhlen. Folglich dürften

ihr in den vergangenen zwei Stun-

den die Sätze aus Georges Bizets

populären Carmen-Suiten Nr. 1

und 2 am besten gefallen haben.

Und wenn der Dame alle anderen

aufgeführten Werke womöglich

spanisch vorkamen, so ist das ganz

und gar gewollt. Denn mit dem

Programm „Viva España“ verab-

schiedete sich das Leipziger Sym-

phonieorchester (LSO) unter der

Leitung von Nicolas Krüger am

Wochenende mit seinem sechsten

und letzten Abokonzert der Spiel-

zeit in die Anrechts-Sommerpause.

Schon Emmanuel Chabriers ein-

gangs gespielte „España“ ver-

sprüht iberisches Flair in leiden-

schaftlichen Rhythmen und mit ele-

gantem Schwung.
Dabei ist diese Rhapsodie für

Orchester des Franzosen Chabrier

hierzulande genauso wenig be-

kannt wie die Symphonie espagno-

le d-moll op. 21 seines Landsman-

nes Edouard Lalo. Doch beide

Werke gefallen dem Publikum mit

dem LSO und seinem Stellvertre-

tenden Konzertmeister Denis

Loznykov, der bei Lalo den Solo-

part an der Violine übernimmt.
Wunderschön singt Loznykovs

Solovioline in sanften, leisen Tönen

oder schnellt in virtuosen Läufen.

Die Streicher spannen anmutige

Bögen, das Blech tönt vollmundig,

die Holzbläser setzen feinsinnige

Akzente. In wunderbarem Mitei-

nander füllen Loznykov und seine

Orchesterkolleginnen und -kolle-

gen die fünf Sätze der Sinfonie mit

Temperament und Wehmut.
Nach der Pause begeistern Bi-

zets wohlbekannte Carmen-Melo-

dien wie Seguidilla, Les Toréadors,

Habanera oder Danse bohème. Der

Gastdirigent Krüger hat auch hier

mit wippenden Bewegungen und

sanft nachdrücklichem Schlag den

Blick für die vielen feinen Details,

die Bizets Musik zum Hörerlebnis

im 3D-Format gestalten.
Sanft wiegt sich das Holz, und

die Violinen eifern diesem fein per-

lend nach. Das Pizzicato in den

Bratschen und Celli klingt wie zar-

te Gitarrenbegleitung, und die So-

lostellen in Flöte, Oboe oder Trom-

pete laden zum Genießen ein.
Auch in Nikolai Rimski-Korsa-

kows abschließendem Capriccio

espagnol op. 34 erklingen großarti-

ge Soli wie von der Konzertmeiste-

rin Ioana Nicu, der Flöte oder Kla-

rinette. Sie erwachsen aus dem

herrlich ausgearbeiteten Zusam-

menspiel des LSO, bevor die fan-

tastischen Schlagwerker mit fer-

nem Grollen und die schwelgende

Harfe im letzten Satz, dem Fandan-

go asturiano, die Zündung eines

Feuerwerks ankünden, das mit sat-

ten Bläsern und flirrenden Strei-

chern vor spanischer Lebensfreude

sprüht.
So will der begeisterte Beifall

hinterher gar nicht enden, gibt es

viele Bravo-Rufe für das LSO und

seinen Dirigenten. Und wem die

Wartezeit bis zum ersten Anrechts-

konzert der Spielzeit 2015/16 am

23. Oktober zu lang ist, dem sei die

„Italienische Nacht“ am 29. August

um 19 Uhr im Kulturhaus Böhlen

ans Herz gelegt. Hier kann man

das LSO bereits unter der Leitung

seines neuen Chefdirigenten Wolf-

gang Rögner erleben.

anmeldungen zum anrecht bis 30.➦
september in der Orchesterverwaltung,

Leipziger str. 40, Böhlen, ruf 034206-

54080 oder Mail an: lso@lso.de

56 weitere Plätze für Asylbewerber im Böhlener Apart-Hotel
stadtverwaltung kritisiert kurzfristige Mitteilung der Landesdirektion und fordert rücknahme der entscheidung

böHlEn. Die Landesdirektion Sachsen

(LDS) hat wieder nicht Wort gehalten.

Erst kürzlich hatte sie bei einem Besuch

im Apart-Hotel Böhlens Bürgermeisterin

Maria Gangloff (Die Linke) versichert,

frühzeitig über Veränderungen in der

Asylbewerber-Unterkunft zu informie-

ren (die LVZ berichtete). Doch das Ver-

sprechen hielt nicht lange an. Gestern

Mittag hatte die LDS die Stadtverwal-

tung kurzfristig darüber in Kenntnis ge-

setzt, dass bereits in dieser Woche wei-

tere 56 Unterbringungsplätze im Hotel

für Asylbewerber dazukommen. Bisher

liegt die Zahl der von der Landesdirekti-

on angemieteten Betten bei 106, ab so-

fort werden es 162 sein.
Wie die Landesdirektion mitteilt,

muss das Hotel als Interimsunterkunft

aufgrund des weiter starken Zustroms

von Asylbewerbern ausgeweitet wer-

den. Telefonisch wurde Gangloff gestern

darüber informiert. Ihre Reaktion darauf

kam prompt. In einem Schreiben an das

Staatsministerium des Innern und an

Landrat Gerhard Gey fordert sie die so-

fortige Rücknahme dieser Entscheidung

und kritisiert vor allem die nicht erfolgte

rechtzeitige Vorinformation. „Ich erinne-

re an unser Gespräch vom 5. Februar im

Landtag, bei dem die maximale Ober-

grenze mit 106 als Kompromiss mit Mi-

nister Ulbig festgelegt wurde“, schreibt

sie weiter. Zudem machte sie klar, dass

innerhalb von drei Kilometern nunmehr

300 Asylbewerber auf 7000 Einwohner

kämen, „wir können diese Situation

nicht länger verkraften“. In ihrer Stel-

lungnahme betont Gangloff, dass sie in

Anbetracht dieser Neuigkeiten „von ei-

ner völligen Unfähigkeit der zuständi-

gen Behörden“ ausgehe, eine kluge Un-

terbringungskonzeption zu erarbeiten.

Erst bei einem Treffen im Mai hatte die

LDS zugesichert, künftig die Stadt vorab

über neue Entscheidungen zu informie-

ren. Dieses Versprechen hatte gerade

einmal drei Wochen Gültigkeit. jto

teRmine

Der Steinbacher ortschaftsrat trifft sich
heute ab 19 uhr zu seiner nächsten

Beratung.

beim treff der ortsgruppe lobstädt der

Volkssolidarität gibt es heute ab 14 uhr im

gemeinderaum gesundheitstipps für den

sommer.

in der Sozialstation Deutzen kann morgen

Blut gespendet werden. der spendedienst

der uniklinik Leipzig erwartet spender von

15.30 bis 19 uhr. als dankeschön gibt es

einen einkaufsgutschein.

Der Etzoldshainer ortschaftsrat kommt

morgen zu seiner nächsten Beratung

zusammen. sie findet im dorfgemein-

schaftshaus statt und beginnt 19.30 uhr.t.

Die Seniorengemeinschaft Frohburg/
greifenhain kommt morgen 14 uhr im

gemeindezentrum greifenhain zusammen.

Die Volkssolidarität lädt für morgen 14

uhr im gemeindezentrum zum Plauder-

und spielenachmittag nach Benndorf ein.

Silke und Lutz

Taubert
Gemeinsam habt ihr angefangen,

seid miteinander dann gegangen

durch eine ziemlich lange Zeit,

schon 25 Jahr bis heut.

Herzliche Glückwünsche anlässlich Eurer

Silbernen Hochzeit
übermitteln Euch

Sohn Andreas mit Familie

Mutti Andrea
Eltern Helga und Herbert

Eure Geschwister

Cindy, Gabi, Heike, und Ines

mit Familien, sowie
alle Angehörigen

Am Dienstag, den 09.06.2015

Tautenhain, Bad Lausick, Kitzscher, Paderborn
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LokaLes Neue SchulchefiN
uta Steffen leitet künftig
Gymnasium Penig SEITE 30

fotofalleN
wildbeobachtung mit
moderner technik SEITE 31

Bürgerwille muss
nicht bindend sein
Der Gemeinderat von Espenhain hat

entschieden: Bürgermeister Jürgen
Frisch (parteilos) wird im Zweckverband
Witznitzer Seen – falls der noch vor der
Eingemeindung nach Rötha tagt – Ja sa-
gen zum Bebauungsplan für den Ju-
gendstrafvollzug in freien Formen, den
der Seehaus-Verein dort ansiedeln
möchte. Das ist für die Entscheidung im
Zweckverband wegen des geringen
Espenhainer Stimmenanteils zwar nicht
ausschlaggebend. Für den weiteren
Gang der Dinge in der hitzigen Debatte
ums Seehaus könnte der Beschluss der
Espenhainer Gemeinderäte aber durch-
aus richtungsweisend sein.

Denn in Neukieritzsch, wo der Ge-
meinderat am 28. Juli tagt, sind die Vo-
raussetzungen die gleichen. Auch in
Neukieritzsch hat sich der Rat bisher für
das Vorhaben entschieden, auch in
Neukieritzsch haben sich beim Bürger-
entscheid rund zwei Drittel der Teilneh-
mer dagegen ausgesprochen. Die
Espenhainer Gemeinderäte machten
jetzt deutlich: Der Bürgerwille muss für
den einzelnen Abgeordneten nicht bin-
dend sein, das Ergebnis eines Bürger-
entscheides und dessen Zustandekom-
men darf jeder für sich selbst werten.

Die Art und Weise, wie der Beschluss
in Espenhain gefasst wurde, sollte aber
auf keinen Fall Schule in Neukieritzsch
machen. Bis auf einen sagte kein Abge-
ordneter ein Wort, alles war offensicht-
lich zuvor unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit ausdiskutiert worden. Nachvoll-
ziehbare Beschlussfassung? Fehlanzei-
ge.

Nicht einmal die Presse erhielt eine
Begründung für den Beschlussvorschlag
der Verwaltung. Das ist ein Rückfall in
genau jene Verhaltensmuster, die die
Seehaus-Gegner den Gemeindeparla-
menten vorwerfen: Dass brisante Dinge
nicht kompromisslos öffentlich behan-
delt werden.

a.neumann@lvz.de➦

KommeNtar
Von
André neumAnn

Kurz gemeldet

Rallye startet in der
Bornaer Mediothek
BORNA. Mit einer Bibliotheksrallye und
multimedialer Arbeit gestaltet die Bornaer
Mediothek die Schulferien für die Bornaer
Kinder. Bereits morgen können die
Besucher mit hilfe der App actionbound
eine digitale Bibliotheksrallye starten, bei
der sie Aufgaben für die Mitspieler
entwerfen. Der Nachmittag, der 14 uhr
beginnt, wird jeweils am Mittwoch, 29. Juli
und 12. August, wiederholt. Mit den
Experten der Sächsischen Ausbildungs-
und Erprobungskanäle (SAEK) können
junge Besucher Anfang August einen
werbespot drehen. wer lust an dieser
Arbeit hat, muss allerdings an beiden
tagen dabei sein. Die Veranstaltungen sind
kostenfrei.

Funkmast bei Bruchheim
bekommt LTE-Technik
NARSdORF/BRucHHEIM. Die telekom will
ihren Funkmast nahe des Narsdorfer
ortsteiles Bruchheim mit ltE-technik
ausrüsten. Darüber informierte der
Narsdorfer Bürgermeister Andreas Große
(parteilos) den Gemeinderat. Das habe
einen positiven Effekt für weite teile des
Gemeindegebietes, weil so höhere
Übertragungsraten bei der internetnut-
zung möglich würden.

Stadtgärtner basteln
mit Ferienkids
BORNA. Der Bornaer Stadtgarten fertigt
mit Ferienkindern Pflanzgefäße. Erst
werden die kleinen und großen Schalen
gegossen. Nach dem trocknen kommen
Blumen hinein. Die Bastelstunden finden
jeweils montags (20. Juli sowie 3., 10. und
17. August) ab 10 uhr statt. Eine Voranmel-
dung ist nicht notwendig. Die Stadtgärtner
in der Bornaer Kirchstraße 7 erheben aber
eine obolus von 4,50 Euro.

Frohburg ändert
Spenden-Regelung
FROHBuRG. Ab sofort wird der Frohbur-
ger Stadtrat nicht mehr über die Annahme
jeder einzelnen Spende namentlich in der
großen Ratsrunde befinden. Künftig werde
sich der Verwaltungsausschuss damit
befassen, sagte Bürgermeister wolfgang
hiensch (Buw): „ich hoffe, dass der
Spendenfluss dann wieder größer wird.“
Die fehlende Anonymität habe zu einem
Rückgang der Spendenbereitschaft
geführt. Der Stadtrat fasste einstimmig
den entsprechenden Beschluss.

Heidelbeeren pflücken, Blumen
schneiden, auf einer Stroh-Hüpf-

burg toben, Stempelstationen su-
chen, Tast- und Riechaufgaben lösen
– das Maisterlabyrinth Benndorf von
Landwirt Tobias Karte spricht in die-
sem Jahr wieder alle Sinne und Al-
tersgruppen an. Geöffnet hat das
rund 40 000 Quadratmeter große
Abenteuerfeld aus Maispflanzen bis

zum 13. September täglich von 10
bis 20 Uhr, freitags und sonnabends
jeweils bis 24 Uhr – der Einlass endet
hier eine Stunde vor Toresschluss.
Zur Nachtschicht empfiehlt es sich
laut dem Veranstalter, Taschenlam-
pen mitzubringen. Ansonsten ist man
mit wetterfester Kleidung und festem
Schuhwerk auf der sicheren Seite.

Rund vier Kilometer Pfade durch

den Mais liegen vor den Abenteu-
rern, „wenn sie jeden Weg nur ein-
mal laufen“, ergänzt Tobias Karte. Er
rät seinen Gästen, im Schnitt andert-
halb bis zwei Stunden für die Tour
einzuplanen, um tatsächlich alle Sta-
tionen zwischen den übermannsho-
hen Maispflanzen zu finden. Das ak-
tuelle Mais-o-Meter auf der Home-
page gibt die Wuchshöhe mit 2,20

Metern an. Zur besseren Orientie-
rung (und zum Ausruhen) lädt in der
Mitte des Feldes ein kleiner Aus-
sichtsturm ein. Karte, der das Mais-
terlabyrinth seit 2000 veranstaltet,
hofft nun auf ordentliches Wetter
und viele Besucher. Am morgigen
Donnerstag bleibt das Labyrinth auf-
grund von Fernseh-Dreharbeiten
aber ganztägig geschlossen. kh

Das Maisterlabyrinth in Benndorf von Landwirt Tobias Karte ist seit Sonntag für Besucher offen. Zu den ersten Gästen gehörten (v.l.) David, Maria und Ute. Foto: Jens Paul taubert

Irrwege durch
den Mais sind

eröffnet

Espenhain sagt Ja zum Seehaus und
setzt sich über Bürgervotum hinweg

Kommune bleibt bei ihrer haltung / Keine öffentliche Debatte vor der Abstimmung
Von André neumAnn

ESpENHAIN. Die Gemeinde Espenhain
wird im Zweckverband für die Witznit-
zer Seen dem Bebauungsplan für das
Seehaus, den Jugendstrafvollzug in frei-
en Formen am Nordufer des Hainer
Sees, zustimmen. Das beschloss der Ge-
meinderat auf seiner Sitzung am Mon-
tagabend. Damit bleibt der Rat bei sei-
ner früheren zustimmenden Haltung zu
dem Vorhaben und setzt sich über das
Ergebnis eines Bürgerentscheids hin-
weg, der am 7. Juni stattfand. Damals
hatten sich zwei Drittel der Teilnehmer
am Entscheid gegen die Pläne des See-
haus-Vereins ausgesprochen. Nach den
Regeln für einen Bürgerentscheid in
Sachsen in Verbindung mit der Frage-
stellung hatte der Gemeinderat das letz-
te Wort in der Angelegenheit.

Im Sitzungsraum der Gemeindever-
waltung lag am Montagabend eine spür-
bare Spannung. Mehr als zwei Dutzend
Gäste füllten die meisten der vorhande-
nen Zuschauerplätze. Mutmaßlich wa-
ren die meisten der Besucher Seehaus-
gegner. In der Bürgerfragestunde ergriff
zuerst Stephan Jahn das Wort, der Ver-
trauensmann der Espenhainer Bürger-
initiative gegen die Seehaus-Pläne. Er
erinnerte an 66 Prozent Ablehnung der
Seehaus-Pläne in Espenhain und trug

die jeweiligen Für- und Gegenstimmen
aus den einzelnen Ortsteilen vor. „Die
einzige Frage, die ich mir stelle“, sagte
Jahn: „Warum sollte ein Gemeinderat
unter diesen Umständen dem Seehaus
zustimmen.“ Dabei setzte er sich auch
mit einem von Bürgermeister Jürgen
Frisch (parteilos) ihm gegenüber ge-
nannten Argument auseinander. Dem-
nach seien bei der Beteiligung am Bür-
gerentscheid von rund 42 Prozent nur
rund 27 Prozent der Espenhainer gegen
das Seehaus am Hainer See. Diese Rech-

nung, konterte Jahn, stelle jedes Wahl-
ergebnis in Frage. Auch die Oberbür-
germeisterin von Borna sei nach dieser
Betrachtung nur mit einer ähnlichen
Quote gewählt worden.

Bürgermeister Frisch gab zur Ant-
wort, es sei Sache jedes Gemeinderates,
wie er entscheide. Niemand sei an das
Ergebnis des Bürgerentscheids gebun-
den. Wozu ein anderer Besucher nach-
fragte, ob die Räte nicht auch verpflich-
tet seien, dem Bürgervotum zu folgen.
Frisch dazu: Die Gemeinderäte seien

verpflichtet, zum Wohl des Volkes und
nach ihrem Gewissen zu entscheiden.
„Das heißt nicht, dass der Bürgerwille
jedes Mal zu berücksichtigen ist.“ Pascal
Neméth (Dorfentwicklungsgesellschaft
Mölbis) begrüßte es als „hohes Gut, dass
wir unabhängig von Wählerstimmen
sind“. Er habe sich in seinem Wahlkreis
umgehört, weswegen ihm bewusst sei,
„dass ich meine Wähler repräsentiere.“

Darüberhinaus fand vor der Abstim-
mung keinerlei Debatte statt, kein wei-
terer Gemeinderat äußerte sich. Das
Gremium hatte sich offenbar zuvor unter
Ausschluss der Öffentlichkeit intensiv
zum Thema verständig. Zur Begründung
hörten die Gäste vom Bürgermeister le-
diglich den Hinweis, dass bei einer Ab-
lehnung Schadenersatzansprüche gegen
die Gemeinde nicht auszuschließen sei-
en. Er erwähnte die Zuständigkeit des
Rates in dieser Frage und wiederholte,
dass „der Gemeinderat inhaltlich nicht
gebunden“ sei. Wegen „des Drucks auf
Gemeinderäte und auch auf meine Per-
son in den letzten Wochen“, sei laut
Frisch auch eine geheime Abstimmung
erwogen worden. Letztlich wurde aber
doch offen abgestimmt. Neun der anwe-
senden Gemeinderatsmitglieder votier-
ten für eine Zustimmung zum Seehaus-
Bebauungsplan, vier dagegen, einer ent-
hielt sich der Stimme. © Kommentar

Böhlens grüne Lärmschutzwand wird bunt
leipziger Firma beginnt am 31. Juli mit dem Graffiti-Sprühen / Fertigstellung für Ende August geplant

Von JuliA Tonne

BöHLEN. Der Bahnhof in Böhlen wirkt
auch bei strahlendem Sonnenschein et-
was trist. Das will die Stadt bis Ende Au-
gust ändern, bis dahin soll die bisher
grüne Lärmschutzwand bunt werden –
mit Hilfe von Graffiti. In enger Abstim-
mung mit der Deutschen Bahn sind die
Planungen schon so weit fortgeschritten,
dass der erste Pinselstrich beziehungs-
weise Sprühstoß am 31. Juli erfolgen
könnte.

„Stellenweise ist die Wand schon be-
schmiert, aber das sieht ja alles andere
als schön aus“, sagt Bärbel Lehmann,
Sprecherin der Stadtverwaltung. Bürger-
meisterin Maria Gangloff (Die Linke)
und ihre Kollegen aus dem Rathaus sei-
en daher auf die Idee gekommen, die
ganze Wand mit Graffiti besprühen zu
lassen – allerdings solle ein „richtiges“
Bild entstehen. Monatelang wurde nach

dem passenden Motiv gesucht, nun ist
es endlich gefunden. Die Leipziger Fir-
ma „Kompl3x“ von Daniel Seidel hat

den Auftrag für die Gestaltungsidee be-
kommen, die wichtigsten Merkmale der
Stadt Böhlen im Bild mit unterzubringen

und „das urbane Lebensgefühl auszu-
drücken“, wie Lehmann sagt.

Zu sehen sein werden unter anderem
Industriegebäude, „schließlich muss
deutlich werden, dass die Böhlener in
gewisser Weise mit Industrie zusammen-
leben. Für die Bevölkerung und deren
weitere Entwicklung an sich steht ein
Storch, komplettiert wird das Motiv
durch eine Bahn, die in Richtung Werk
fährt. Die allerdings muss aus farblichen
Gründen vom Original abweichen. Weil
die echten Bahnen grau sind, sich die
Farbe aber nur schwer von der grünen
Wand absetzt, wird der Zug eben rot.

Wenn es das Wetter zulässt, will Sei-
del pünktlich am 31. Juli beginnen. „Zu-
nächst wird der gesamte Abschnitt ge-
säubert und blau grundiert, da ja später
der Himmel blau wird“, sagt er. Erst da-
nach kommen die verschiedenen Farben
und Lacke zum Einsatz. Der Graffiti-
Künstler rechnet mit zwei Wochen, bis

das Kunstwerk fertig ist. Doch dazu be-
darf es einiger Bedingungen. Es sollte
weder häufig regnen, noch sollten die
Temperaturen dauerhaft über 25 Grad
Celsius liegen. „Der Lack wird in meh-
reren Schichten aufgetragen und muss
aushärten. Wird die Wand aber zu heiß,
dauert das Aushärten viel länger“, be-
gründet Seidel.

Um das Projekt auch finanzieren zu
können, hat sich die Stadtverwaltung
bei der Dow im vergangenen Jahr am lo-
kalen Spendenprogramm „Wir für hier“
mit dem Graffitiprojekt beteiligt. Mit
großem Erfolg: 10 000 Euro wurden
durch die Jury als Anstoß für die Reali-
sierung zuerkannt. Lehmann freut sich
vor allem für die scheidende Bürger-
meisterin, dass das Kunstwerk bis Ende
August fertig sein soll. „Die Verschöne-
rung der Wand ist eine Herzensangele-
genheit für Frau Gangloff“, macht sie
deutlich.

Trist sieht die Lärmschutzwand am Böhlener Bahnhof aus. Sie wird ab Ende Juli miteinem Graffiti verschönert. Foto: Julia tonne

Bau der A 72 bis
Rötha ist noch
nicht vergeben

BORNA/dRESdEN. Der Auftrag für den
Bau der Autobahn 72 zwischen Borna
und Rötha ist noch nicht vergeben. Das
teilt das Landesamt für Straßenbau und
Verkehr (Lasuv) auf LVZ-Anfrage mit.
Die Öffnung der Angebote erfolgte vor
drei Wochen am 23. Juni.

„Gegenwärtig erfolgt die Angebots-
prüfung und -wertung“, erklärt Lasuv-
Sprecherin Isabel Siebert. Auch die Zu-
stimmung des Bundesverkehrsministeri-
um müsse noch eingeholt werden, bevor
der Zuschlag erteilt werden kann. Wie
viele Firmen oder Firmengruppen sich
um den europaweit ausgeschriebenen
Auftrag beworben haben, wollte Siebert
mit Verweis auf das noch laufende Ver-
fahren nicht sagen.

Nur wenn das Vergabeverfahren rei-
bungslos läuft, könnten die Arbeiten für
den Autobahnabschnitt 5.1 im Oktober
beginnen. Sollte einer der unterlegenen
Bieter die Rechtmäßigkeit der Vergabe
anzweifeln und ein so genanntes Verga-
benachprüfungsverfahren beantragen,
wäre der Termin für den Baubeginn of-
fen, deutet die Sprecherin der Straßen-
baubehörde an.

Laut Ausschreibung geht es bei dem
Projekt um einen geschätzten Auftrags-
wert von rund 42 Millionen Euro – ohne
Mehrwertsteuer. an

Neuer Wehrleiter
in Nenkersdorf

FROHBuRG/NENkERSdORF. Reiner
Zschalich ist neuer Wehrleiter der Nen-
kersdorfer Freiwilligen Feuerwehr. Zu
seinem Stellvertreter wurde Rainer Kuh-
nert gewählt. Frohburgs Bürgermeister
Wolfgang Hiensch (BuW) berief beide in
ihre Funktion und dankte dem scheiden-
den Wehrleiter Nico Flade.

Der Wechsel war aus rechtlichen
Gründen notwendig geworden, denn
Flade hat zugleich als Zugführer in der
Frohburger Wehr eine Leitungsfunktion
inne. Zudem wohnt er nicht in Nenkers-
dorf, sondern in Frohburg. „Diese Grün-
de sind zwar nicht so richtig nachvoll-
ziehbar, aber wir mussten das korrigie-
ren“, sagte Ortsvorsteher und Linken-
Stadtrat Andreas Mertin. Hiensch
versicherte, für die Zukunft der Nen-
kersdorfer Wehr „irgendwann eine Lö-
sung zu finden, die für alle zufrieden-
stellend ist“. Dass der Nachwuchs fehle,
treffen viele im ländlichen Raum. es

Über den Bebauungsplan für den
Jugendstrafvollzug in freien Formen am
Nordufer des hainer Sees entscheidet
der Zweckverband (ZV) Planung und
Erschließung witznitzer Seen, zu dem
Borna, Böhlen, Rötha, Espenhain und
Neukieritzsch gehören, vertreten durch
die Bürgermeister. Die Zustimmungen
aus Böhlen und Borna gelten als sicher,
Rötha ist dagegen. Espenhain verfügt
über eine der insgesamt 22 Stimmen im
Verband, Neukieritzsch über sieben. Die
Entscheidung zum Bebauungsplan ist
ein Satzungsbeschluss, diese Beschlüsse
müssen jeweils mit Dreiviertelmehrheit

gefasst werden. Daher ist rechnerisch
die Stimme von Espenhain nicht
relevant, allein die Entscheidung in
Neukieritzsch ist für das Schicksal des
Seehauses ausschlaggebend. wenn der
Neukieritzscher Gemeinderat wie
vorgesehen am 28. Juli entscheidet, will
ZV-Geschäftsführerin Bärbel Meschke
noch im Juli eine Sitzung ansetzen. Dann
würde Espenhain vor der Eingemein-
dung nach Rötha noch selbstständig
dabei sein und die Entscheidung noch
vor dem wechsel in Neukieritzsch und
Böhlen mit den bisherigen Bürgermeis-
tern fallen. an

Wie geht es nun weiter?

Sonderstadtrat zum
Sportplatz in Groitzsch
GROITzScH. Der Groitzscher Stadtrat
kommt am morgigen Donnerstag zu ei-
ner Sondersitzung zusammen. „Das hat-
ten wir schon seit Jahren nicht mehr“,
sagt Bürgermeister Maik Kunze (CDU),
„doch der Sportplatz lässt uns gerade
keine andere Wahl.“ Denn derzeit ste-
hen sämtliche Baufahrzeuge auf dem
Sportgelände still, die Arbeiten ruhen
seit Tagen.

Grund dafür ist, dass ein Bodengrund-
gutachten ergeben hat, dass der Unter-
grund nicht tragfähig ist und von daher
ein DIN-gerechter Ausbau notwendig
wird, um das Gelände dauerhaft tragfä-
hig zu gestalten. Über diesen DIN-ge-
rechten Ausbau muss jedoch der Stadt-
rat entscheiden. Der Technische Aus-
schuss, der das Thema schon auf seiner
Tagesordnung hatte, spricht sich dafür
aus und gibt diese Empfehlung an den
Stadtrat weiter.

Beginn der öffentlichen Sitzung ist
um 19.30 Uhr im Rathaussaal. jto
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taltungsan

kündigung
. Der

Beginn ist 19 uhr.

Zu schade f
ür den Schr

edder

Soziales Pr
ojekt in Borna versorgt in

not gerate
ne Menschen

mit Möbeln / nachschu
b ist gefragt

Von Birgit Schöppenthau

BOrna. Die Sitzecke
in den kräftigen

Farbtönen
aus Borde

aux, Gelb und Grün

sieht aus
wie neu. Essti

sche und Stühle,

Betten, Fe
rnsehschr

änke und Regale ha-

ben leichte Gebrauchsp
uren, kön

nen ih-

ren Dienst aber
noch verrichten

. Ein äl-

teres Pärchen schlender
t durch den Mö-

belmarkt in der Abtsdorfer
Straße in Bor-

na auf der Su
che nach einer Küc

henuhr.

Marion Österreich
muss sie leider ver-

trösten. E
in solcher Zeitmesser sei der-

zeit nicht
im Angebot de

s sozialen Mö-

belprojek
tes von Borna. In

diesem Mo-

ment geht d
ie Tür auf, e

in älterer M
ann

trägt einen Hometrainer herein. „A
uch

dafür gibt
es einen Abnehmer“, bedan

k-

te sich Österreich.

Während Spender
und Kunden wie-

der ihrer Wege gehen, ka
nn die Chefin

des Borna
er Vereins

in einer drin
genden

Angelegen
heit helfe

n. Nach einem Tele-

fonat mit der Neukieritzs
cher Stadtver-

waltung laden die Mitarbeiter
zwei Bet-

ten auf den Transport
er. Eine Wohnung

für Asylbewerber soll möbliert werden.

Österreich
findet auc

h noch die passen-

den Matratzen im Bestand.
Der Möbel-

wagen rollt vom
Hof. Gegen Rechnung

natürlich.

Seit 1994
gibt es die Einrichtun

g, die

erst in Regis-Bre
itingen angesiede

lt war

und 2000 nach Borna umzog. Auf 600

Quadratmeter Fläche in einer alten Fa-

brik stellen die Vereinsm
itarbeiter

Mö-

bel, Hausrat, Dekoration
sartikel

wie

Lampen und Gardinen aus. „Der soziale

Aspekt steht im Vordergru
nd“, erklä

rte

Österreich.
Bei Umzügen, H

aushaltau
f-

lösungen
und Neuanscha

ffungen wür-

den die Spender
gut erhaltene

Dinge

ausrangie
ren, die von den Vereinsm

itar-

beitern und ehrenamtlichen Helfern

dann vor Ort abgeholt
werden. „Bei

DDR-Möbeln scheiden
sich manchmal

die Geister“, so Österreich.
Denn der

Verein sei kein Sperrmüll-Unternehm
en.

„Wir nehmen nur gebra
uchsfähig

e Ware

mit“, schrän
kte die 58-Jährig

e ein. Aber

sie hätte gute Erfahrung
en gemacht.

Elektroge
räte werden in der eigenen

Werkstatt ausprobie
rt. Im Bedarfsfa

lle

könnten die Mitarbeiter
kleine Repara-

turen durchführ
en.

Obwohl die Spendenb
ereitschaf

t und

der Bedarf groß sind, dünnt das Sorti-

ment in den Sommermonaten immer et-

was aus. „Wir brauchen
Nachschub

“,

stellte Österreich
fest. Vor a

llem elektri-

sche Geräte wie Waschmaschinen,
Kühl-

und Gefrierschr
änke, Ele

ktro- und Gas-

herde sowie Fernseher
würden verstärkt

nachgefra
gt. Vor wenigen Tagen habe

die Einrichtun
g den letzten Kühlschra

nk

ans Apart-Hotel nach Böhlen verkauft.

Durch die enge Verbindu
ng zu Betreu-

ungsverei
nen könne der Verei

n unkom-

pliziert he
lfen, wo das Geld für eine ei-

gene Wohnungse
inrichtung

fehlt. „Aber

jeder, der
sich in einer vorü

bergehen
den

Notsituation
befindet,

kann zu uns kom-

men“, so Österreich.
Je nach Zustand

der Stücke wird ein Preis erhoben,
der

im einstellige
n und dreistellig

en Euro-

Bereich liegen kann. „Wir tragen uns

selbst“, so
die Chefin des einge

tragenen

Vereins. D
as Projekt m

üsse für drei fest

angestellt
e Beschäftig

te Mindestlöhn
e

erwirtschaften
.

Im sozialen Möbelhaus
in Borna stellen Michael Ein

ert (l.) und
Steffen Black Tische um.

Angenommen wird hier nur ge
brauchsfäh

ige Ware.
Foto: Jens

Paul taube
rt

Enger Zeitp
lan:

Vier Bauste
llen

in Wickershain

Von claudia carell

Geithain/
Wickersha

in. In dem Geit-

hainer Ortsteil Wickershain
, wo rund 180

Menschen leben, wird allerhand
gebaut.

Vier aktuelle Projekte stehen an. Dabei

handelt e
s sich bei drei d

avon um Hoch-

wasserbaus
tellen, be

tonte Ortsvorsteh
er

Günter Neumann. Dafür würden Förder-

mittel fließe
n, die in einem bestimmten

Zeitraum
an einer gan

z konkreten
Stelle

verbaut w
erden müssen.

Das betrifft die Eula, die nach den

Hochwasserschä
den von 2013 wieder in

Ordnung gebracht
werden soll. Einen

entsprech
enden Auftrag vergab der

Geithainer
Stadtrat in seiner jüngsten

Sitzung an die Firma GTS Geithainer

Tief- und Straßenba
u GmbH für knapp

152 000 Euro. An der öffentlich
en Aus-

schreibun
g hatten sich neun Firmen be-

teiligt, sag
te Bauamtsleiterin

Kerstin Je-

sierski. Das wirtschaftli
chste Angebot se

i

von der GTS gekommen. Mit dem Un-

ternehmen habe die Stadt bei vielen

Baumaßnahmen gute Erfahrung
en ge-

macht.
Wie der Ortsvorsteh

er sagte, sollen

die Arbeiten an der Eula im August star
-

ten. Zu dem Zeitpunkt
werde aber noch

die Kabelverl
egung voll im Gange sein,

weswegen der Ort derzeit
voll gespe

rrt

ist. „Es ist wichtig, da
ss sich die Firmen

gut abspr
echen und der Zeitpl

an einge-

halten wird“, so Neumann. Denn mit Be-

ginn der Schulzeit
muss die Durchfahrt

wegen des Schulbuss
es wieder möglich

sein. Hinzu komme auch noch, das
s im

September die Arbeiten an der Brücke

starten sollen – dann ist dort di
e Straße

gesperrt.

Baustelle
Nummer 4 in Wickershain

ist der Geh- und Radweg an der Eula,

der wegen Flutschäd
en saniert wird. Der

Fördermittelbesch
eid ist da. Die Anwoh-

ner wünschten
sich eine Beleuchtu

ng für

den Weg. „Dies wurde aber abgelehn
t,

weil es dafü
r keine Fördermittel gibt u

nd

die Stadt jetz
t kein Geld dafür hat“

, sag-

te Günter Neumann.

Der Ort habe jedoch Interesse
daran,

dass zumindest ein Leerrohr
bei der

Wegsanieru
ng mit verlegt

wird, um spä-

ter eventu
ell eine Beleuchtu

ng zu instal-

lieren. Grund: In Wickershain
würde es

keinen Fußweg geben, Kinder und Er-

wachsene nutzen mit ihren Fahrräder
n

den Weg an der Eula gern, um nach

Geithain zu gelangen
. Doch im Winter

sei es schon zeitig dunkel – eine Be-

leuchtung
wäre daher sinn

voll. All diese

Themen besprach
der Ortschaftsra

t in

seiner jün
gsten Sitzung, a

uch eine Orts-

begehung
zur Eula-B

austelle fand in der

Vorwoche statt.

Hundetoile
tten:

Anschaffun
g fällt

in Kitzsche
r durch

Von andré neumann

kitzscher
. Hundekot

auf öffentlich
en

Wiesen, Wegen und Plätzen ist alleror-

ten ein Ärgernis.
Zum wiederholte

n

Male wurde jetzt auch
in Kitzscher

darü-

ber nachg
edacht, w

ie man dem Problem

wenigstens
annähern

d beikommen

könnte. Die Verwaltung schlug dem

Stadtrat
vor, vier Hundetoile

tten im

Stadtgebi
et aufzustell

en. Die meisten

Abgeordne
ten sahen darin aber keine

Lösung des Problems. „Es muss etwas

getan werden“,
forderte

Elke Höhle

(Linke), im Namen der gemeinsamen

Fraktion
aus Linken, Freien Wählern

und SPD, die nach ihren Worten den

Vorschlag
eingebrac

ht hatte.

Nach einer erst
en Diskussion

im Ver-

waltungsau
sschuss n

ahm jetzt auch
Bür-

germeister Maik Schramm (parteilos)

von den briefkaste
ngroßen

Aufstellern

mit Tütenbeh
älter und dazugehö

rigem

Abfallbehä
lter für Hundekot

Abstand.

Nur vier im
Stadtgebi

et würden zu we-

nige sein. Dann müsste, meinte

Schramm, der Hundehalte
r im Falle des

Falles zurückge
hen. „Das macht kei-

ner“, zeig
te sich der Bürge

rmeister übe
r-

zeugt.
Auch CDU-Stadtrat

und Ex-Bürge
r-

meister Hartmut Harbich konnte mit der

vorgeschl
agenen Lösung, die die Stadt

rund 2000 Euro kosten würde, wenig

anfangen
: „Das Ergebnis

wird uns auf

die Füße fallen“, prognosti
zierte Har-

bich. Neben der finanz
iellen Belastung

und der Gefahr von
Vandalism

us sah er

auch die Gefahr, das
s Hundehalte

r sich

nicht änd
ern würden: Wer jetzt di

e Hin-

terlassens
chaft seines Hundes wegräu-

me, der werde es weiterhin tun. Wer es

nicht tut,
täte es auch dann nicht, wenn

vier Hundetoile
tten in der Stadt stehen

würden. Ei
ne Auffassung

, die auch an-

dere Stadträte
teilten. Bürgermeister

Schramm befürchte
te zudem eine Un-

gleichbeh
andlung

der Ortsteile, wenn

nur in der Stadt Hundetoile
tten aufge-

stellt würden. Fü
r die Hundetoile

tten vo-

tierten nur drei S
tadträte, e

lf lehnten
sie

ab, einer
enthielt si

ch der Stimme.

Die Alternativlö
sungen sollen nun

alte, aus Beton gefertigte
Mülleimer

sein, die
beim Bauhof noch vorhande

n

sind. Die wurden einst aus
den Straßen

entfernt,
weil Bürge

r darin ihren Haus-

müll entsorg
ten. Jetzt

würde die Verwal-

tung die wieder aufstellen
lassen, im

Zentrum
der Stadt, im Neubaugeb

iet

und im Altdorf.
© Kommentar Seit
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Viel Spannu
ng vor Ents

cheid zum Seehaus

Von der anti-Kn
ast-Kampagne zum Bürgerents

cheid: auf
vielen neukieritzs

cher gemeinderäten
lastet groß

er Druck

Von andré neumann

neukierit
zsch. Morgen Abend ent-

scheidet d
er Gemeinderat N

eukieritzs
ch

darüber, o
b der Bürge

rmeister im Zweck-

verband
Witznitzer

Seen zum Bebau-

ungsplan
für den Strafvollz

ug in freien

Formen am Hainer See Ja oder Nein

sagt. Wegen der Mehrheitsve
rhältnisse

im Zweckverban
d wird die Haltung

Neukieritzs
chs letztlich den Ausschlag

dafür geben, ob das Seehaus
gebaut

werden darf oder
nicht.

Um zu verstehen
, warum auf vielen

Neukieritzs
cher Gemeinderäte

n vor der

Abstimmung ein enormer Druck lastet,

lohnt sich ein Blick in die Vergange
n-

heit. Anfang 2013 hatte der Gemeinde-

rat grünes Licht für die Bebauung
spla-

nung gegeben.
Damals gab es neun Ja-

Stimmen, dreim
al Nein und drei Enth

al-

tungen. D
as rief dam

als einzeln
e Proteste

in der Bevölkeru
ng hervor, aber keine

massiven Gegenreak
tionen. Die formier-

ten sich erst mehr als anderthal
b Jahre

später. Zu
m Verfahren

um eine fürs See-

haus nötige Änderung
des Flächennu

t-

zungsplan
es gingen beim Zweckver-

band knapp 100 Einsprüch
e überwie-

gend von Lagunen-
Anliegern

ein. Die

nahezu durchgän
gige Begründu

ng: be-

fürchteter
Wertverlust

der teuren
Grund-

stücke durch den Strafvollz
ug am Nord-

ufer.
Nachdem

sie erfah-

ren hatten, dass diese

Argumentation im Bau-

rechtsverf
ahren kaum

Aussicht auf Erfolg hat,

bildeten
Lagunen-

An-

lieger ein
e Bürgerini

tia-

tive (BI) und
schwenk-

ten auf das demokrati-

sche Mittel des Bürger-

begehren
s und des

Bürgeren
tscheids

um.

Selbst Seehausg
egner

aus dem Kahnsdor
fer

Altdorf glau
ben, dass

es

ohne die Initiative
der Bauhe

rren in der

Lagune nicht zum Bürgerbe
gehren ge-

kommen wäre. Mit der zug
kräftigen

Pa-

role „Kein Knast am Hainer See“ und

der beschworenen Gefahr für Kinder,

Leib und Leben, H
aus und Hof konnte

n

die leicht viel
e Gegner des

Projektes
mo-

bilisieren.

Erfolgte die Anmeldung des Bürger-

begehren
s noch fast aussc

hließlich durch

Lagunen-
Eigentüm

er, so änderte
sich

die Situation
in den folgenden

Wochen.

Je mehr Menschen sich mit dem Thema

beschäftig
ten, um so mehr rückten an-

dere Ablehnung
sgründe in den Vorder-

grund. Von Angst vor Wertverlust
war

offiziell gar nicht mehr,

von Kriminalität weni-

ger die Rede. Zuneh-

mend ging es um prinzi-

pielle Fragen:
Dürfen

Häftlinge an einen Er-

holungsse
e? Darf der

Staat den Strafvollz
ug

aus der Hand geben?

Immer wieder kamen

Hinweise auf den fami-

liären Zusammenhang

zwischen Seehaus-B
e-

treiber und See-Eigen
-

tümer bis hin zum Vor-

wurf der christliche
n Missionieru

ng an

den Seehaus-V
erein. Die Kampagne hat-

te Erfolg: Am 7. Juni na
hmen in Neukie-

ritzsch rund 60 Prozent d
er Wahlberech

-

tigten am Bürgeren
tscheid teil, rund

zwei Drittel sprachen
sich gegen das

Seehaus a
us, ein Drittel dafü

r.

Doch was in den Augen der Seeha
us-

gegner – und nicht nur der – wie eine

klare Entscheid
ung aussah, war auf

Grund der Recht
slage in Sachsen nichts

wert. Das mehrheitlic
he Nein beim Bür-

gerentsch
eid bedeutete

nur, dass die

Frage an den Gemeinderat
weiterge-

reicht werden musste.

Die meisten Ratsmitglieder
sind gar

nicht glüc
klich damit, noch einmal ent-

scheiden
zu müssen. Denn nach wie vor

herrscht unter denen mehrheitlic
h eine

positive Sicht auf
das Seehaus.

Nun se-

hen sie sich mit der Tatsache
konfron-

tiert, dass es einen mehrheitlic
h zum

Ausdruck
gebrachte

n gegenteil
igen

Wählerwillen gibt. Dessen Ursprung

zwar Privatin
teressen sind, der

aber auf

demokratische
Weise zustande

gekom-

men ist. Und sie wissen, das
s mutmaß-

lich ein Fehler de
r Bürgerin

itiative selbst

überhaup
t erst dazu geführt hat, dass

der Rat noch einmal entsche
iden muss.

Hätte die BI in Kenntnis
der Recht

slage

eine andere Fragestell
ung gewählt, wäre

die Sache womöglich längst dur
ch – und

das Seeha
us am Nordufer G

eschichte
.

Für Gemeinderat
Michael Günther

von der CDU-Fraktion
gibt es keinen

Druck vor der morgigen Abstimmung.

Der Kahnsdor
fer war 2013 gegen das

Seehaus,
er ist es noch immer und sieht

sich vom Bürgerwillen bestätigt.
Gün-

ther hofft, dass auch seine Gemeinde-

ratskolleg
en dem Bürgerwillen folgen.

Auch Thomas Meckel (SP
D), obwohl er

sich vor dem Bürgeren
tscheid in einem

Aufruf zum
Seehaus bekannte

und sich

vor der morgigen Sitzung schon ent-

schieden
hat, fühlt

sich hin- und herge-

rissen. Als „angesp
annt“ empfindet au

ch

Hella Hallert (Lin
ke) die Situation.

Spe-

kulieren mag sie über das A
bstimmungs-

ergebnis
nicht. Ihre

Fraktion sei sich ei-

nig. Darüber hin
aus hätten die Gemein-

deräte miteinande
r nicht über ihr Ab-

stimmungsverh
alten gesproche

n. Auch

nicht bei
einer kürzlichen

Beratung
mit

dem Leiter des kreisliche
n Rechtsam

tes

Klaus-Tho
mas Kirsten

pfad, der
noch ein-

mal über di
e Rechtslag

e informierte. Auf

basisdem
okratische

Grundlage
versucht

Jens Buder (Bürger für Deutzen) seine

Stimme zu stellen. „I
ch lasse meine Mei-

nung außen vor und habe die Leute an-

geschrieb
en und gefragt, v

on denen ich

glaube, d
ass sie mich gewählt haben.“

Das Ergebnis
der Strichliste

bestimme

sein Abstimmungsverh
alten. Buder ist

überzeug
t: „Kein Gemeinderat

macht

sich das einfac
h.“

Fällt in Neukieritzs
ch morgen Abend

eine Entscheid
ung, dann geht voraus-

sichtlich
alles ganz schnell. Schon am

nächsten
Morgen kommen die fünf Bür-

germeister des Zweckverban
des Witz-

nitzer Seen zusammen und stimmen

über den
Seehaus-B

ebauungs
plan ab.

Landratsam
t: Wahl

in Kitzen is
t nicht

zu beansta
nden

Von Julia tonne

PeGau/kit
zen. Bei der Ortsvorsteh

er-

wahl in Kitzen ist kein Wahlrechtsv
er-

stoß festgestel
lt worden. Das teilte das

Landratsa
mt mit, nachde

m der Kitzener

Carsten Iwan die Wahl am 19. Juli, w
ie

berichtet,
angefocht

en hatte. Somit ist

die Wahl gültig
, Ortsvorsteh

er ist Wolf-

gang Körner, seine Stellvertre
terin ist

Antje Müller.

Iwan hatte seinen Schritt damit be-

gründet, d
ass zehn Stimmen abgegebe

n

worden seien, obw
ohl nach

seiner Aus-

sage nur neun Ortschaftsrä
te hätten

stimmen dürfen. K
örner habe selbst für

sich gestimmt, obwohl er nicht im Ort-

schaftsrat
sei. Doch für das Landratsa

mt

ist diese Argumentation nicht stichhal-

tig. „Zu der Zeit d
er Wahl war Herr Kör-

ner noch Ortsvorsteh
er, er durfte also

durchaus
mit abstimmen, so dass man

dann auf zehn
Stimmen kommt“, mach-

te Brigitte Laux, Sprecheri
n des Land-

ratsamtes, deutlich.
Mit der Eingliede

-

rungsvere
inbarung

sei ihm das Amt des

Ortsvorsteh
ers bis zum 31. Juli ü

bertra-

gen worden, so dass er am 19. Juli

stimmberechtig
t gewesen sei.

Für das Landratsa
mt ist die Wahl da-

mit gültig, „die Argumente von Herrn

Iwan berechtig
en keine Neuwahl“. Da-

von unabhäng
ig habe Iwan keine Be-

fugnis geh
abt, das E

rgebnis d
er Wahl zu

beanstand
en. „Nach Beschlüss

en des

Ortschaftsra
tes – und das war einer –

steht der Widerspruc
h dem Ortsvorste-

her zu.“ Die Begründu
ng für das Land-

ratsamt liefert der Paragraf
9, Absatz 6

der sächs
ischen Gemeindeordn

ung. Da-

rin heißt es,
„dass dem bisherigen

Bür-

germeister bis
zum Ablauf sein

er Amts-

zeit das A
mt des Ortsvorsteh

ers übertr
a-

gen wird; mit der Übertragun
g des Am-

tes ist er s
timmberechtig

tes Mitglied des

Ortschaftsra
ts“.

Für Peter Bringer,
den parteilose

n

Bürgermeister von
Pegau, w

ar die Wah-

lanfechtu
ng ein Schlag.

„Jahrelan
g

kümmern sich die Leute in den Orten

ehrenamtlich um die Belange,
und dann

werden ihnen immer Steine
in den Weg

gelegt.“

Keiner der

Gemeinderäte m
acht

sich diese

Entscheidu
ng leicht

Jens Buder
,

gemeinderatsm
itglied

Mit einem feierliche
n Gottesdiens

t

in der bis au
f den letzten Platz

besetzten
Magdalenen

kirche began-

nen gestern die Oelzschaue
r ihr Ge-

meindefest
zum Abschluss d

er Kir-

chensanie
rung. Vier

Tage nach dem

eigentlich
en Tag zum Gedenken

an

die Heilige Maria Magdalena
ge-

dachte Pfarrer St
ephan Vorwergk

der Namensgeberi
n. Posaun

en- und

gemischter Chor sorgte
n für einen

festlichen
Rahmen. Auf einer la

ngen

Leine hingen kunterbun
te Bilder und

Zeichnun
gen der Kirche

von Kindern

und Jugendlic
hen. „Mit ihnen haben

wir die Außenansic
ht windgeschü

tzt

nach innen geholt“, s
agte Vorwergk,

bevor er z
um Ende der Messe Farb-

kontraste
, Pinselstr

iche und bauinge-

nieursähn
liche Zeichnun

gen lobte

und die herausrag
endsten kleinen

Künstler i
n drei Kateg

orien für eine

Preisüber
gabe nach vorne holte.

Noch vor einem
Jahr hätte

n viele

solch einen Baufortsc
hritt nicht

für

möglich gehalten,
so Vorwergk. Oh-

ne die unermüdlichen Aktivitäten

des Förde
rvereins, d

er sich 2012

gründete,
um die Kirche als zentra

les

und identitätss
tiftendes G

ebäude für

Christen und Nichtchriste
n zu erhal-

ten, wäre das Ergeb
nis auch nicht

möglich gewesen. Run
d 220 000

Euro sind seitdem zusammengekom
-

men, 20 000 aus dem Ort, rund 70

Prozent a
us Förder

mitteln, den
Rest

steuerte die Kirchgem
einde bei.

Andreas Br
auer aus B

ad Lausick,

bis zu seinem 21. Leben
sjahr Oel-

zschauer,
ist seiner

Heimatgemeinde

nach wie vor eng verbunde
n und do-

kumentierte das Geschehen
als Hob-

byfotogra
f. Auch bei den letzten

Handgriffen
und der Einweihung

des kürzli
ch fertig restaurier

ten

Kirchturm
s, der sein

e ursprüngl
iche

Höhe in den 70er Jahr
en wegen

Baufälligk
eit einbüß

te, war er haut
-

nah dabei. Nach kurzweiligen Aktio-

nen für die ganze Familie und einem

enormen ersten Ansturm auf das K
u-

chenbuffe
t zeigte Brauer ein

en rund
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Seehaus-Streit
hinterlässt Kluft
Kann am Ende des Tages irgendje-

mand zufrieden sein? Sicher, der

Seehaus-Verein beziehungsweise des-

sen kurzfristig ins Spiel gekommene ge-

meinnützige GmbH haben jetzt ihr Bau-

recht für den Strafvollzug in freien For-

men. Aber auch einen aufgebrachten,

zweifelnden Teil der Bevölkerung ge-

gen sich. Die Gemeinderäte in Neukie-

ritzsch und Espenhain haben gegen den

Willen einer Wählermehrheit entschie-

den, obwohl sie eigentlich gar nicht

mehr entscheiden wollten. Etliche Men-

schen haben vermutlich einmal mehr

ein Stück Vertrauen zur Politik verloren.

Vorwürfe und Unterstellungen stehen

im Raum und werden so leicht nicht

wegzuwischen sein.
Ein Bürgermeister, der auf die Debat-

tenkultur im Neukieritzscher Gemein-

derat immer stolz sein durfte, schaut

wenige Tage vor seinem Aufstieg zum

Landrat auf eine Kluft. Es griffe viel zu

kurz, die Schuld bei den Eigentümern

der teuren Lagunen-Grundstücke zu su-

chen, auch wenn die mit ihrer auf rei-

nen Privatinteressen fußenden Kampa-

gne den Volkszorn erst kanalisiert ha-

ben. Die Bewegung, die sich daraus ent-

wickelte, war zutiefst demokratisch, das

kann niemand bestreiten. Dass die See-

haus-Gegner zuletzt an einem aus Sicht

der bürgerlichen Logik schlechten Ge-

setz scheitern, an einem eigenen Fehler

und an Gemeinderäten, die ihrer Über-

zeugung treu bleiben, ist schlichtweg

nicht zu ändern. Auch in der Politik

muss man verlieren können, wenn auch

die Regeln der Schlacht fragwürdig wa-

ren.
Alle werden jetzt etwas Zeit brau-

chen. Doch wenn die Energie des allge-

meinen Frustes in eine kritische Beglei-

tung des Seehauses nach dem Vorbild

der Bürgerkontaktgruppen bei Kohle

und Chemie gesteckt würde, könnte

sich eines Tages vielleicht doch noch

Zufriedenheit einstellen.
a.neumann@lvz.de➦

Kommentar
Von
André neumAnn

Kurz gemeldet

1. Röthaer Apfeltag ist
im September geplant
RöTHA. obstanbau und die Verwertung

von Früchten haben in rötha tradition. Die

will der Förderverein „rötha – gestern.

Heute. Morgen.“ ins öffentliche Bewusst-

sein zurückholen und wiederbeleben.

Diesem Ziel soll der 1. röthaer apfeltag am

11. september dienen, den der Verein

gerade vorbereitet. am nachmittag dieses

tages soll auf dem Wirtschaftshof am

Bach-Platz ein buntes Markttreiben rund

um obst und gärtnerei stattfinden.

Herzstück des bunten treibens wird eine

mobile apfelquetsche sein, die mitge-

brachtes obst zu abgepacktem saft

verarbeitet. rundherum soll es an vielen

ständen angebote und informationen

geben. töpfer und Korbflechter, Kleingärt-

ner, safthersteller, imker und Mitarbeiter

vom landwirtschaftsamt werden unter

anderem dabei sein.

Orgelsommer in Geithain
mit Stephan Thane
GEITHAIN. Der geithainer stephan thane

spielt die orgel, wenn am sonnabend die

nächste Veranstaltung des geithainer

orgelsommers stattfindet. Dazu lädt das

Kirchspiel geithainer land 16 uhr in die

nikolaikirche ein. Der eintritt ist frei, um

eine Kollekte am ausgang wird gebeten.

anschließend können interessenten die

unterirdischen gänge besichtigen.

Bad Lausicker bauen
in Großbardau
BAd LAuSIck/GRImmA. nach dem der

spatenstich für das Feuerwehrgerätehaus

in großbardau im Juni erfolgte, hat nun

der stadtrat von grimma Bauleistungen

vergeben. auf der jüngsten sitzung erhielt

die Firma lubak Bauunternehmung gmbH

aus Bad lausick den Zuschlag für die

rohbauarbeiten. in der öffentlichen

ausschreibung hatte sich das unterneh-

men gegen neun Hauptangebote durchge-

setzt. Mit 180 000 euro war die Bad

lausicker Firma der günstigste anbieter.

Badesachen und
kletterschuhe einpacken
PEGAu/kITzEN. Die Ferienkinder vom

Freizeitzentrum Kitzen unternehmen heute

eine radtour zum Kletterwald oder gehen

baden. Das wird kurzfristig je nach Wetter

bekannt gegeben. also lieber Badesachen

und Kletterschuhe einpacken. treffpunkt

ist um 10 uhr am Freizeitclub.

Am Südhang rollen bald die Möbelwagen an
neues geithainer Wohngebiet füllt sich mit leben / eventuell entsteht auch Mehrfamilienhaus

Von ekkehArd Schulreich

GEITHAIN. Der Traum vom eigenen Haus

im Grünen, für die ersten Bewohner der

neuen Geithainer Siedlung „Südhang“

wird er nun Realität. „Die ersten sechs

Familien ziehen jetzt ein“, sagt Nicky

Dreihaupt, der gemeinsam mit Frank

Czichos das Baugebiet an der Colditzer

Straße entwickelt. Träger ist die DCI-

Projekt GmbH, mit dem beide schon

mehrere Bauvorhaben in der Region um-

setzten. Am Geithainer „Südhang“, wo

zweieinhalb Dutzend Parzellen ausge-

wiesen sind, sind sie seit mehr als zwei

Jahren dran. Einige Bauplätze des ers-

ten Bauabschnitts sind noch nicht ver-

kauft, da richtet sich das Interesse be-

reits auf den zweiten. Doch Dreihaupt

und Czichos wollen die Sache besonnen

weiterführen. „Wir wollen uns zeitlich

nicht so unter Druck setzen. Es bedeutet

ja auch eine hohe Kapitalbindung.“

Die Erschließung des ersten Baufel-

des samt Heranführung aller nötigen

Ver- und Entsorgungsleitungen kostete

eine knappe Million Euro. Die Erschlie-

ßung auf den zweiten Abschnitt zu er-

weitern, ist dann schneller und günsti-

ger zu haben, da alle Medien anliegen.

Ein entscheidender Punkt war zuletzt

der Bau eines Abwasserkanals samt

Wasserleitung in der Colditzer Straße.

Die Oewa GmbH hat diese Leitungen

bereits in der Erde, arbeitet bis Mitte

August noch an der Unterquerung der

Bahnstrecke. Dann ist die Colditzer Stra-

ße wieder frei, und die Umzugswagen

können ungehindert zum Südhang rol-

len. Erledigt wird auch die Durchörte-

rung der Staatsstraße, um das Oberflä-

chenwasser aus dem Wohngebiet in den

Kalkbach ableiten zu können.
Aktuell verhandelt DCI mit Interes-

senten über die Nutzung des Mittelkrei-

ses im ersten Bauabschnitt. „Wir denken

hier an betreutes Wohnen oder an ein

Mehrfamilien-Objekt“, sagt Dreihaupt.

Maximal eine zweieinhalbgeschossige

Bebauung sei möglich und füge sich des-

halb gut ein. Der Bedarf an solchenWoh-

nungen bestehe neben klassischen Ein-

familienhäusern in Geithain zweifellos,

so der Geschäftsführer. Mit dem Bau-

und Vermarktungsfortschritt zeigt er sich

zufrieden: „Ich denke, es ist ein vernünf-

tiges Ergebnis.“ Bemerkenswert sei,

dass Interessenten nicht nur aus Geit-

hain und Umgebung kämen, sondern

auch aus Leipzig und Chemnitz: „Sie

wissen Geithain als attraktiven Wohnort

zu schätzen, nicht zuletzt dank der her-

vorragenden Verkehrsanbindung.“

Das Nordufer des Hainer Sees bei Espenhain. Der Stand
ort, an dem das Seehaus gebaut werden soll, befindet sich unterhalb der in den See ragenden Nase. Foto: andreas Döring

Auch der Zweckverband sagt Ja:
Jetzt kann das Seehaus gebaut werden

neukieritzscher gemeinderat: geheime abstimmung nach hitziger Debatte / Bürgerentscheid wirkungslos

Von André neumAnn

BORNA/NEukIERITzScH. Der Jugend-

strafvollzug in freien Formen am Nord-

ufer des Hainer Sees kann gebaut wer-

den. Nach der Zustimmung des Gemein-

derates von Neukieritzsch am Dienstag-

abendverabschiedetederZweckverband

(ZV) Planung und Erschließung Witznit-

zer Seen gestern die Satzung für den Be-

bauungsplan. Bürgermeister Dittmar

Haym (parteilos) lehnte für Rötha ab, für

die anderen im Verband vertretenen

Kommunen stimmten Oberbürgermeis-

terin Simone Luedtke (Borna, Linke),

Bürgermeisterin Maria Gangloff (Böh-

len, Linke) sowie Henry Graichen (Neu-

kieritzsch, CDU) und Jürgen Frisch

(Espenhain, parteilos) zu. Der Bebau-

ungsplan muss jetzt noch vom Landrats-

amt genehmigt werden, ehe er endgül-

tig rechtskräftig ist.
Der völlig unspektakulären Sitzung

des ZV war ein äußerst hitziger Abend

in Neukieritzsch vorausgegangen, bei

dem die Ausgangslage klar war: Auf

Grund der Mehrheitsverhältnisse im

Verband würde die Entscheidung in

Neukieritzsch den Ausschlag für das Vo-

tum im Verband geben. Deswegen hatte

die Bürgerinitiative der Seehausgegner

bis zuletzt versucht, die Abstimmung im

Neukieritzscher Gemeinderat zu verhin-

dern. Dessen Sitzung begann mit Ver-

spätung, weil Bürgermeister Graichen in

seinem Büro noch auf das letzte Fax vom

Bautzener Oberverwaltungsgericht

(OVG) wartete. Dieses Gericht hatten

die Seehausgegner angerufen, nachdem

das Leipziger Verwaltungsgericht einen

Eilantrag auf Stopp der Abstimmung am

Dienstagvormittag abgelehnt hatte. Die

Ablehnung des Antrages der Seehaus-

Gegner durch das OVG wurde kurz vor

18.30 Uhr in den Saal gebracht, der mit

knapp 70 Besuchern, augenscheinlich

fast ausschließlich Seehausgegner, bis

hinaus ins Treppenhaus überfüllt war.

Die nutzten die Bürgerfragestunde für

Argumentationen gegen das Seehaus,

einige versuchten den Abgeordneten ins

Gewissen zu reden, sich doch am Aus-

gang des Bürgerentscheids zu orientie-

ren, bei dem sich zwei Drittel der Wähler

gegen das Vorhaben ausgesprochen hat-

ten. Es hagelte teils harsche Kritik bis

hin zu Beschimpfungen, weil etliche Be-

sucher offenbar schon davon ausgingen,

dass die Mehrheit der Gemeinderäte

sich – wie zwei Wochen zuvor in Espen-

hain – gegen den mehrheitlichen Wäh-

lerwillen stellen würde. Die aufgeheizte

Stimmung wurde durch den Rauswurf

zweier MDR-Teams gleich zu Beginn der

Sitzung noch befeuert.
Bürgermeister Henry Graichen mach-

te das ganze Dilemma der bevorstehen-

den Entscheidung deutlich, indem er

sagte: „Es ist für die meisten Gemeinde-

räte ein sehr ungünstiger Umstand,

überhaupt nochmal entscheiden zu müs-

sen.“ Schuld sind die Rechtslage und die

von der Bürgerinitiative beim Bürgerent-

scheid formulierte Frage. Das mehrheit-

liche Nein der Teilnehmer führte nach

sächsischer Gemeindeordnung dazu,

dass die Frage an den Gemeinderat zu-

rückverwiesen wurde.
Bernd Wiesner aus Lobstädt bemän-

gelte, dass das Seehaus nicht von Ärzten

oder Psychologen geleitet werde und es

kein Qualitätsmanagement gebe. Mar-

cus Winter betonte: „Wir haben die Ge-

meinderäte gewählt, damit sie unsere

Meinung vertreten“. Angelika Mühling

wandte sich fast flehend an die Gemein-

deräte: „Ihr sollt den Bürgerwillen viel-

leicht brechen wegen eines Formfeh-

lers?“ Anderthalb Stunden dauerte die

Debatte. Hella Hallert (Linke) beantrag-

te schließlich, weil sie auch Anfeindun-

gen und Beschimpfungen vernommen

hatte, geheime Abstimmung. 14 von in

dem Moment nur 23 anwesenden Ge-

meinderäten unterstützten den Antrag,

der lautes Murren und Protestrufe aus-

löste. Michael Günther (CDU-Fraktion)

hatte zuvor den letzten Versuch unter-

nommen, die Abstimmung zu verhin-

dern, beantragte deren Absetzung von

der Tagesordnung. 14 und damit die

Mehrheit waren dagegen. 14 Gemein-

deräte stimmten danach auch für das Ja

der Gemeinde zum Bebauungsplan, fünf

waren dagegen und fünf enthielten sich

der Stimme. © Kommentar

„Ein gutes
Miteinander ist
uns wichtig“

seehaus-Chef tobias Merckle
im lVZ-interview

Gab es nach der
Entscheidung in
Neukieritzsch Sekt?
Nein. Aber wir haben
uns schon sehr ge-
freut, dass wir jetzt ei-
nen großen Schritt
weiter sind. Noch
schöner für alle Betei-
ligten wäre gewesen,
wären die Wogen
nicht so hoch geschla-
gen.

Ihnen war klar, dass es Widerstände
geben würde. Hatten Sie mit derart
heftigem Widerstand bis hin zur Anrufung

des Oberverwaltungsgerichtes gerech-

net?
Egal, wo wir mit unserem Projekt hinge-

hen, es wird immer Widerstand geben.

In Leonberg war das Maß am Anfang so-

gar viel höher hinsichtlich der Zahl der

Leute, die gegen uns waren, und in Form

von Beschimpfungen. Juristisch wurde

dort nicht gegen uns vorgegangen.

Wie schnell haben sich in Leonberg, wo

Sie ihr erstes Projekt betreiben, und in

Störmthal, wo Sie übergangsweise seit

2011 sind, die Wogen geglättet?
In Leonberg ging es ganz schnell, als wir

angefangen haben, hat man schon nichts

mehr von unseren Gegnern gehört. Nach

ein paar Jahren sind aus ehemaligen

Gegnern sogar gute Freunde geworden.

In Störmthal gab es vor einem Jahr den

letzten Eintrag auf der Internetseite der

Bürgerinitiative.

Wie wollen Sie nach den hitzigen
Debatten der vergangenen Monate bei

der Bevölkerung Vertrauen für Ihr Projekt

gewinnen?
Wir wollen weiter informieren und ste-

hen für Fragen bereit. Wir würden auch

vorschlagen, einen Beirat zu gründen, in

dem die Bevölkerung, auch Mitglieder

der Bürgerinitiative, vertreten sind. Uns

ist ein gutes Miteinander mit der Bürger-

schaft wichtig.

Wie geht es jetzt konkret weiter?
Wir werden in den nächsten Tagen pa-

rallel zur Genehmigungsphase für den

Bebauungsplan unser Baugesuch einrei-

chen. Wir hoffen, dass wir im nächsten

Jahr mit den ersten Jungs einziehen

können.

Die Frage wurde am Dienstagabend nicht

beantwortet: Was hat Neukieritzsch vom

Seehaus am Hainer See?
Es ist eine gesamtgesellschaftliche Ver-

antwortung, die Frage müsste heißen: Ist

es sinnvoll eine solche Einrichtung zu

haben? Dann muss sie auch irgendwo

gebaut werden dürfen. Wir denken, dass

es sich für die Gemeinde positiv auswir-

ken kann, durch gemeinnützige Arbeit

sowie Feste und Veranstaltungen, auch

der See wird weiter erschlossen. Durch

die Natur-Kindertagesstätte kommt ein

zusätzliches Angebot. Gewerbesteuern

zahlen wir als gemeinnütziger Verein

nicht. Der Oberbürgermeister von Leon-

berg hat uns mal als soziales Aushänge-

schild für die Stadt bezeichnet.
Interview: André Neumann

Der höchst umstrittene strafvollzug in freien Formen am Hainer see darf gebaut werden. Der Zweckverband Witznitzer seen verabschiedete

gestern den Bebauungsplan für das in espenhain und neukieritzsch bei Bürgerentscheiden mehrheitlich abgelehnte Vorhaben

Angespannte Gesichter prägten am Dienstagabend das Bild im von Besuchern überfüll-

ten Versammlungsraum der Gemeindeverwaltung Neukieritzsch. Fotos (2): andré neumann

Die Plakate vom Beginn der Anti-See-

haus-Kampagne hängen immer noch.

Die ersten Häuslebauer können im neuen Geithainer Wohngebiet Südhang nun einziehen. Foto: Jens Paul taubert

Mölbis: Rasen an der
Kita macht Probleme

ESPENHAIN/möLBIS. Mit dem Rasen auf

einer kleinen Fläche vor dem Eingang

zum Kindergarten in Mölbis hatte die

Gemeinde Espenhain in diesem Jahr

einfach kein Glück. Der wollte und woll-

te nicht aufgehen. Und so blieb an der

Sanierung der Außenanlagen bis zuletzt

ein Wermutstropfen hängen.
13 400 Euro gab die Gemeinde für die

Baumaßnahme insgesamt aus. Dabei

ging es vor allem um eine neue Entwäs-

serung des Hofes. Das Wasser floss bis-

her nämlich zum Haus, jetzt fließt es wie

es sich gehört vom Gebäude weg. Zu-

letzt, nachdem der neue Rasen offenbar

vertrocknet war, half ein Elternteil mit

Erde aus, der Bauhof griff mit zu und ein

Gemeinderatsmitglied säte neuen Rasen

aus.
Pascal Németh, Gemeinderatsabge-

ordneter aus Mölbis, meinte, es sei gut,

dass solche Hilfe geleistet werde, aber

auch schade, dass darauf zurückgegrif-

fen werden müsse. Der Kindergarten

habe wegen des Problems mit dem Ra-

sen drei Monate auf die Fläche verzich-

ten müssen. an

Tobias
Merckle (44)

Brandschutz: im auftrag des espen-

hainer Wehrleiters erschien stephan

Jahn von der dortigen Bürgerinitiative

in der neukieritzscher gemeinderats-

sitzung: testfahrten der Feuerwehr

über den schmalen seeradweg, so

berichtete er, hätten ergeben, dass

keine der umliegenden Wehren im

Brandfall im erforderlichen Zeitrah-

men am seehaus sein kann. lebens-

rettung wäre im ernstfall nicht mehr

möglich. Doch auch dieses, erstmals

vorgetragene argument gegen den

standort änderte nichts mehr an der

entscheidung der gemeinderäte

zu weit weg

Film aB
Bergfilm-Festival lockt wieder
ins Wurzener land SEITE 28

Schlagzeilen aus der Leipziger Volkszeitung
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„Chill' mal und bleib' stabil!“
Seehaus Leonberg bietet Gewalt- und Suchtprävention für Jugendliche an

Eine vollkommen neue Erfahrung im Leben

4

Gewalt unter Jugendlichen ist an 
mancher Schule oder in der Freizeit 
leider sehr verbreitet. Es beginnt 
meist mit kleinen Sticheleien, die 
dann eskalieren, so dass die Fäuste 
fliegen. Oft sind die Beteiligten im 
Nachhinein erschrocken über ihre 
eigene Brutalität und überrascht, 
wie schnell eine unüberlegte Aussa-
ge, ein geringschätziger Blick oder 
eine abwertende Geste zur Eska-
lation führen konnte. Nicht selten 
spielt auch der Missbrauch von 
Drogen oder Alkohol eine Rolle.

Der Seehaus e. V. versucht solchen 
Auswüchsen mit seinem Arbeitsbe-
reich Gewalt- und Suchtprävention 
für Jugendliche entgegenzuwirken. 
Angeboten werden Veranstaltun-
gen für Schulklassen oder Jugend-
gruppen mit einem individuellen 
Zuschnitt. Je nachdem, welcher 

Schwerpunkt gewünscht wird, set-
zen sich die Jugendlichen anhand 
von Gruppenarbeiten, Rollenspie-
len, kurzen Filmen oder interakti-
ven Vorträgen zum Thema mit der 
Problematik auseinander.
Mit dabei bei jeder Veranstaltung ist 
ein Jugendlicher aus dem Seehaus 
Leonberg oder ein Alumnus, wie die 
Ehemaligen genannt werden. Sie 
berichten über ihre Vergangenheit 
und die Umstände, die dazu geführt 
haben, dass sie straffällig gewor-
den sind. Im Anschluss ist Raum für 
Fragen. 

Ziel jeder Veranstaltung ist es, das 
Selbstwertgefühl der beteiligten 
Schüler zu stärken. Es sollen Wege 
aufgezeigt werden, wie man in kriti-
schen Situationen ruhig und stand-
haft bleibt. Jugendliche würden es 
in ihrem Jargon so ausdrücken: 

 

„Chill´mal und bleib śtabil!“. Ge-
dacht ist das Angebot vor allem für 
Mädchen und Jungen, die in die 7. 
oder 8. Klasse gehen. Erfahrungsge-
mäß ist dies das Alter, in dem es zu 
ersten Erfahrungen mit Gewalt oder 
Drogen kommt.

Verantwortlich für die Gewalt und 
Suchtprävention durch das Seehaus 
ist Felix Bader. Gerne kommt er 
in Schulen oder besucht Jugend-
gruppen an ihrem Treffpunkt. Es ist 
jedoch auch möglich, dass Gruppen 
zu einer solchen Präventionsveran-
staltung ins Seehaus nach Leonberg 
kommen. Als Minimum für die Dau-
er sind zwei Stunden veranschlagt.

Kontakt:
Felix Bader  
 Telefon 0179/7522463 

 fbader@seehaus-ev.de

Ein funktionierendes Familienleben, 
Liebe und Geborgenheit: Die meis-
ten der straffälligen jungen Männer, 
die ins Seehaus kommen, wissen 
nicht wie sich das anfühlt. Ihnen 
genau das zu bieten, ist ein wich-
tiges Anliegen, das die Hauseltern 
im Seehaus verfolgen. Bis zu sieben 
junge Männer leben in einer Wohn-
gemeinschaft zusammen. Dort 
haben sie nicht nur neue „Eltern“, 
sondern oft auch Kinder als „Ge-
schwister“ oder FSJler als Freunde, 
mit denen sie eng in einer Wohn-
gemeinschaft zusammenleben. 
Dies ist ein wesentliches Prinzip im 
Konzept des Seehauses.

Im Seehaus Störmthal nehmen Steffi 
und Franz Steinert als Hauseltern die 
Seehaus-Jungs unter ihre Fittiche. 
Zu ihnen zählen im Moment auch 
Sascha und Kilian. Beide fühlen 
sich bei ihrer Ersatz-Familie wohl, 
wenngleich natürlich auch dort nicht 
von jetzt auf gleich alles reibungslos 
verläuft. Sascha schätzt die Gemein-
schaft und die neue Umgebung. „Ich 
bin hier im Seehaus ohne Vorurteile 
in die Familie Steinert aufgenommen

 

worden. Den Kindern ist 
es egal, welche Geschich-
te man mitbringt. Ich 
kann mit meinen Hau-
seltern über Probleme 
reden. Man lernt mit 
Kindern umzugehen 
und wie man auch 
schwierige Situa-
tionen zusammen 
hinkriegt“, sagt er.

Für Kilian ist die 
Wohngemein-
schaft eine ganz 
neue Erfah-
rung. „Ich hatte nie eine richtige 
Familie – so mit zusammen was 
unternehmen, den ganzen Abend 
zusammen verbringen, an den See 
gehen und einfach Spaß und Freude 
haben.“ Dieses Leben habe er erst 
jetzt im Seehaus kennengelernt. 
„Na klar, Streitigkeiten gibt’s auch 
hier manchmal. Und wenn man 
faul ist, bekommt man auch ernste 
Ansagen“, fügt er hinzu. Aber die 
nötige Strenge ist eben nur die 
eine Seite. Denn die jungen Männer 
bekommen von den Hauseltern 

viel Zuspruch und Unterstützung 
bei der Bewältigung ihres Alltags. 
Dabei lernen die Jungs mitunter 

auch neue Sachen und ungeahnte 
Fähigkeiten kennen: Kochen zum 
Beispiel. „Das Pizza backen mit 
Steffi hat richtig Spaß gemacht“, 
sagt Kilian mit einem zufriedenen 
Lächeln. Die beiden kleinen Kinder 
der Steinerts, Lina und Jona, haben 
tatkräftig mitgeholfen. Der Um-
gang mit Kindern ist für die jungen 
Männer ebenfalls eine wichtige 
und gute Erfahrung. Das sieht auch 

Junge Männer lernen im Seehaus geordnete Familienverhältnisse kennen

Kilian so: „Man hat da viel Verant-
wortung, die Kinder sollen ja was 
Gutes lernen, keine Schimpfwörter.“ 
Immer wieder macht er deutlich, 
wie sehr er die Wohngemeinschaft 
schätzt. „Es geht nicht um mein 
oder dein. Wir teilen alles mitein-
ander und helfen uns gegenseitig – 
Hauseltern, Jungs oder FSJler.“

Einmal in der Woche gibt es einen 
Familienabend mit einem speziellen 
Programm. „Im September sind wir 
abends im Dunklen bei Regen raus 
sind und haben im See gebadet. 
Cool. Ja und nicht zu vergessen das 
Schokoladenwettessen mit Messer, 
Gabel und Handschuhen oder der 
Familienabend mit dem Zwiebel-Zit-
rone-Knoblauch-Ingwer-Wettessen. 
Letztens saßen wir abends einfach 
am Lagerfeuer und haben Lieder 
gesungen. Das habe ich alles genos-
sen“ sagt Kilian. Das mit der Familie 
sei eben etwas ganz Besonderes. 
Im Gegensatz zum Heim und zum 
Gefängnis, wo nur das Recht des 
Stärkeren gelte. (fs/aje)
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EIN JAHR IM "KNAST"
FSJ UND BFD IM SEEHAUS – EINE ERFAHRUNG FÜRS LEBEN
Straffälligen jungen Männern eine Chance geben, dass sie wieder einen guten Platz in der 
Gesellschaft finden. In diesem einen Satz lässt sich das große Anliegen des Seehaus e. V. 
zusammenfassen. Bei dieser Arbeit helfen auch FSJler, BFDler oder Jahrespraktikanten. 
Im Seehaus Leonberg und Seehaus Störmthal gibt es dafür unterschiedliche Möglichkeiten. 
Eines haben sie alle gemeinsam: Man macht eine Erfahrung fürs Leben. 

Frieder Seimen
FSJ in der Verwaltung
„Ich bin gerne im Seehaus. Die 
Jugendlichen kennenzulernen 
und die Gespräche mit ihnen 
sind bereichernd. Deswegen ist 
meine Einsatz viel mehr als nur 
reine Verwaltungsarbeit.“

Amos Blaschke
BFD Schreinerei & Hausmeisterei
„Nach meiner Ausbildung zum Schreiner 
wollte ich gerne einen anderen Betrieb 
kennenlernen. Das Seehaus mit seiner 
speziellen Ausrichtung bietet gute Mög-
lichkeiten, in seiner eigenen Persönlichkeit 
zu wachsen.“

Diana Kunert
Anerkennungsjahr Erzieherin im 
Wald- und Tierkindergarten
„Für mich stand schnell fest: Ein nor-
maler Kindergarten ist nichts für mich. 
Dann habe ich Filme übers Seehaus 
gesehen und den Wald- und Tierkin-
dergarten entdeckt. Die Naturverbun-
denheit hat mich gleich begeistert.“

Silas Pohl
FSJ in der Nachsorge
„Ich nutze das Jahr zur Orientie-
rung. Im Seehaus gibt es viele 
nette Leute. Ich kann das FSJ 
hier nur jedem empfehlen.“

Rahel 
Vester
FSJ in einer WG 
„Ich möchte später soziale Arbeit 
studieren. Dafür ist das Seehaus 
eine gute Vorbereitung. Echt krass, 
wie gut das Miteinander hier ist.“Timon Heinzmann

FSJ in der Metallwerkstatt
„Ich wollte bewusst ein Jahr etwas 

Sinnvolles machen und dabei nicht ans 
Geldverdienen denken. Es ist eine beson-
dere Erfahrung mit den Jugendlichen ein 
Zimmer zu teilen.“

Anna Schiller
FSJ in einer WG 
„Die Gemeinschaft im 
Seehaus ist etwas Be-
sonderes. Jeder gibt 
auf den anderen 
Acht. Ich sammle 
hier viele Erfah-
rungen für mein 
späteres Studium in 
sozialer Arbeit.“

Für das Jahr 2016/17 sind noch Plätze für FSJ und BDF frei. 
Bewerber müssen mindestens 18 Jahre alt sein und möglichst 
den Auto-Führerschein besitzen. Für die Mitarbeit in den  
Werkstätten ist eine Berufsausbildung wünschenswert.  
Weitere Infos unter www.seehaus-ev.de

Pauline Bauermann
FSJ in einer Wohngemeinschaft  
53 Stufen auf 50 Meter Luftlinie- nur 
wenige meiner Freundinnen können 
meinen Arbeitsweg unterbieten. Aber 
sogar dieser kann ganz schön lang werden, wenn man- wie Dornröschen 
zu früh aus ihrem 100-jährigen Schlaf erwachend- um 5:40 auf dem 
Weg zum Morgensport die Treppe runtertapst.
Doch spätestens nach 5 Minuten, wenn man sich an die gefühlten sie-
ben Grad Minustemperatur gewöhnt hat, sind auch die letzten Schlaf-
schafe aus den Gedanken vertrieben und man widmet sich joggend 
16% Steigungen.

Später beim Einkaufen wird mir ganz neu bewusst, 
wie herausfordernd es für entscheidungsunfreudige 
Menschen sein muss, ihr Leben zu meistern, denn 
von über 100 Schokoladensorten die richtige auf 
der Liste zu finden, ist zwar zunächst mühsam, aber 
schon bald sind die Handgriffe routiniert und man 

spart Einiges an Überlegungszeit.
Vom Babysitting inspiriert, lerne ich die ganz kleinen Dinge im Leben 
wieder richtig schätzen – denn wann war das Rauschen der Klospülung 
das letzte Mal der Grund meiner Freudenjauchzer?
Abends während der Hausaufgabenzeit kommt dann ans Licht, was man 
tatsächlich noch vom schriftlichen Multiplizieren behalten hat- abstrak-
te Kurvendiskussionen sind im praxisorientierten Alltagsmathe fehl am 
Platz.

Neben so mancher Diskussion über müffelnde Geschirrtücher und skep-
tischen Blicken auf allzu gesund aussehende Gemüseeintöpfe, überwie-
gen als FSJler hier aber definitiv die schönen Momente.

Wenn die Jungs stolz ihren selbstgeschlachteten Hasenbraten präsen-
tieren, wie durch Küchenstühle und Tischbeine Plüschbälle gebolzt 
werden oder beim Familienabend mit Gabel und Messer in Wintermon-
tur der Kampf um die Schoki beginnt.

Sophia Fröhlich
FSJlerin in der Verwaltung und 
Helferin in der Wohngemeinschaft

Marc Knierim
BFD als Hausmeister für das 
Seehaus-Gelände und -Gebäude

Ich lerne ich die ganz 
kleinen Dinge im 
Leben wieder richtig 
schätzen.

!

Unsere Freiwilligen des 
Jahrgangs 2015/16

LEONBERG

STÖRMTHAL
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